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OIE 6 E P ... 

GEP-«ITGL1EDER... 

...ist die größte als geroelnnOtzlg anerkannte, wissen¬ 
schaftliche Vereinigung in Deutschland, die sich 
hauptsächlich mit der Erforschung des UFO>Phanomens 
beschäftigt. FOr uns ist ein UFO im weitesten Sinn ein 
Objekt, das zur Zelt der Beobachtung f(]r die Zeugen 
nicht erklärbar war. 

... .rhalten das *JUF0f". <ta es I» KltglleJsbeltraa 
enthalten Ist; 

... können kostenlos Fragebögen zur Erfassung uniden- 
tiflzlerter Hlnnelserschelnungen anfordern; 

Die 6EP e.V. untersucht diese Sichtungen mit Hilfe 
spezieller Fragebögen, der Durchführung von Feldunter¬ 
suchungen und der intensiven Durchleuchtung von Hin- 
tergrundlnformationen. Wir arbeiten Interdisziplinär, 
d.h. fast alle Natur- und einige Geisteswissenschaften 
werden zur Analyse herangezogen. Die Herausgabe der 
vereinseigenen Zeitschrift "Journal für UFO-For- 
schung", kurz "JUFOF", diverse FachveröffentHebungen 
und die Zusaonenarbeit mit verwandten Organisationen 

... erhalten auf 6£P-Sonderhefte und Broschüren 20 » 
Rabatt: 

... können sich alle im JUFOF besprochenen Bücher und 
ggf. anderweitige Literatur auslelhen. (Erstbenut¬ 
zer fordern bitte das "Hinwelsblatt für Erstbe¬ 
nutzer" an.) 


OEFINITIOM DES BEGRIFFS "UFO" (Im engeren Sinn) 

Ein UFO Ist die mltgetellte Wahrnehmung eines Objekts 
oder Lichtes am Himmel oder auf dem Land, dessen 
Erscheinung, Bahn und allgemeines dynamisches und 
leuchtendes Verhalten keine logische, konventionelle 
Erklärung nahelegt, und das rätselhaft nicht nur für 
die ursprünglich Beteiligten Ist, sonijem nach genauer 
PrOfung aller vorhandenen Indizien durch Personen, die 
technisch ln der Lage sind, eine Identifizierung nach 
dem gesunden Menschenverstand vorzunehmen, falls eine 
solche möglich ist, unidentlfizlerbar bleibt. 

Definition nach Dr. J.Allen Hynek, Center for 
UFO-Studles, USA. 
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UFO-BEOBACHTUNGEN 


Hans-Wemer Poniger 


19910728 ä, Lüdenscheid 

Bereits einen Tag nach seiner 
Beobachtung, neidete uns Herr Wil¬ 
helm M. (51) aus Lüdenscheid eine 
Himmelserscheinung, die er zwar 
nicht besonders spektakulär fand, 
aber doch immerhin meldenswert. 
Nach seinen Angaben beobachtete er 
an 28.07.91 zwischen 0:06 und 0:07 
Uhr MESZ einen kleinen runden Ball 
am Himmel, der sich gleichmäßig in 
Richtung NW bewegte. Er beschrieb 
diesen Körper als “hellrotes 
Feuer“, wobei er damit das flak- 
kernde Licht dieses Körpers mein¬ 
te. Er vermutete jedoch schon bei 
seinen ersten Telefonanruf, daß es 
sich hierbei auch um einen Ballon 
hätte handeln können. 


Bewertung: 

Bei der am 29.07. erfolgten te¬ 
lefonischen Befragung wurden durch 
den Zeugen eindeutig Merkmale be¬ 
schrieben, die auf einen Modell- 
Heißluftballon deuteten. Da alle 
vorliegenden Daten für diese Er¬ 
klärungsmöglichkeit sprechen, wird 
der Fall auch von uns entsprechend 
klassifiziert. 


Ergebnis: IFO (Hodell-Heißluft- 

ballon) 


19910723 A, Veitshöchheim 

Am 23.07.1991 beobachteten gegen 
22:30 Uhr MESZ einige Anwohner in 
Veitshöchhcim einen "brennenden 
Ball“ am nächtlichen Himmel. 

Das “Fränkische Volksblatt“ 
(Würzburg) und die “Main Post" 
(Würzburg) vom 25.07. berichteten 
in Ihrer Ausgabe näheres über die¬ 
se Beobachtung: “Die schiebende 
Kugel war von gelb-oranger Farbe, 
ihre Konturen fließend, ... 'Hir 
hatten das Gefühl, als ob die Ku¬ 
gel sich nach oben entfernt, denn 
sie wurde immer kleiner am Him¬ 
mel . ' “ 

ln einem lolgeartikel vom 26.07. 
werden weitere Beobachtungen ge¬ 
meldet. Diese erfolgten jedoch am 
13.07. (siehe 19910713 Ä). Jedoch 
hatte sich ein anonymer Anrufer 
gemeldet, der zu wissen glaubte, 
daß es sich bei dem am 23.07. be¬ 
obachteten Objekt um einen Ballon 
gehandelt hat. 


Bewertung: 

Aufgrund der vorliegenden Daten 
halten wir eingehende Recherchen 
für nicht erforderlich. Es wurde 
eindeutig das optische Erschei¬ 
nungsbild eines Hodell-Heißluft- 
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Ergebnis: IFO (Lichtstrahl) 




ballons beschrieben. 


Ergebnis: IFO (Modell-Heißlnft- 

ballon) 


)«(}(()|C JK 4C}»: *’tc « 


19910713 A, Veitshöchheia 

Aufgrund der vorstehenden Beob¬ 
achtung haben sich weitere Perso¬ 
nen gemeldet, die am 13.07. eine 
ungewöhnliche Himmelserscheinung 
sahen. Dem Zeitungsbericht vom 
26.07. (Main Post, Mürzburg) kön¬ 
nen wir entnehmen, daß mehrere 
Anwohner "eine Art leuchtende Ku¬ 
gel, die sich in großer Höhe laut¬ 
los entfernte" sahen. Einer der 
Zeugen hatte das Gefühl, als sei 
das Objekt direkt über ihn. "Al¬ 
lerdings bewegte es sich über der 
Molkendecke". Ändere Beobachter 
beschrieben die Erscheinung als 
"ein verschwommenes Licht, größer 
als der Vollmond.“ Den Zeitungsar¬ 
tikel kann man ferner entnehmen: 
"Das Licht soll einen Kreis an 
Himmel beschrieben haben, dessen 
Durchmesser die Beobaohterin mit 
50 Metern angibt. Ein Feuerball 
allerdings sei das nicht gewesen. 
Sie dachte zuerst, das Licht käme 
von unten, wie von einem Laser¬ 
strahl. Dann merkte sie, daß es 
sich über der Molkenschicht am 
leicht bewölkten Himmel bewegte." 
Die Beobachtungszeit gab sie mit 
etwa einer halben Stunde an. 


Bewertung: 

Der erste Gedanke der Zeugin, 
daß das Licht von unten komme, war 
wohl richtig. Unserer Ansicht nach 
hat es sich entweder um einen nor¬ 
malen Disco-Laser oder um einen 
sog. SKY-TRACKER (siehe KURZ NO¬ 
TIERT) gehandelt, dessen Licht¬ 
strahl an den Wolken reflektierte 
und so diese Erscheinung verur¬ 
sachte. Dabei ist es auch nach¬ 
vollziehbar, daß die Zeugen glaub¬ 
ten, es würde ein Objekt über der 
Wolkendecke fliegen. 


:(c 3|otc )|C 4: )|C 4c 4c «}|c 4:« 


19910609 Ä, Dorsten 

Zu diesem Fall liegt uns leider 
nur eine Zeitungsmeldung der 
"Ruhr-Nachrichten" vom 11.06.91 
vor. Danach beobachtete ein LKM- 
Fahrer am 9.06.91 gegen 1 Uhr mor¬ 
gens auf der Autobahn 31 in Rich¬ 
tung Gladbeck, wenige Kilometer 
nach der Abfahrt zur Bundesstraße 
58 westlich der Autobahn eine gro¬ 
ße Zahl gelblicher und grünlicher 
Lichter, die im freien Gelände 
blinkten. Der Fahrer: "Diese Lich¬ 
terscheinung hatte bestimmt einen 
Durchmesser von 50 Metern, sie war 
größer als mein LKM. ... Eigent¬ 
lich müßten auch andere Autofahrer 
etwas gesehen haben." 


Bewertung: 

Leider ist es uns weder gelungen 
weitere Zeugen aufzutreiben, noch 
den LKM-Fahrer ausfindig zu ma¬ 
chen. So fehlen uns leider wichti¬ 
ge Daten, die vielleicht zu einer 
Identifizierung führen könnten. 
Zeitintensive Recherchen (z.B. bei 
Flugsicherungen, militärischen 
Btellen usw.) hielten wir für 
nicht erforderlich, weil der 
"Strangeness-Grad" der Beobachtung 
zu gering ist. 

In diesem Fall ist sicherlich 
erwähnenswert, daß wir gerade aus 
Dorsten Sichtungen bearbeitet hat¬ 
ten, bei denen wir die Beobachtun¬ 
gen auf herkömmliche Fluggeräte 
(Flugzeuge/Hubschrauber) zurück- 
föhrten (siehe z.B. JUFOF Nr.70, 
4 90:106). Gerade über Dorsten 
befinden sich mehrere Verkehrswege 
im Luftraum bzw. die Anflugschnei¬ 
se zum Düsseldorfer Flughafen, 
überhaupt findet im Gebiet um Dor¬ 
sten reger Flugverkehr statt. So 
sind hier auch ständig Hubschrau¬ 
bereinheiten im Übungseinsatz. 

Das Gebiet westlich der A 31 ist 
relativ flach und ländlich, also 
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geeignet für z.B. Tiefflugübungen 
mit Hubschraubern. Nun, dies sind 
Vermutungen, die wir aufgrund feh¬ 
lender Daten nicht ausreichend 
begründen können. Deshalb muß die¬ 
ser Fall wie unten klassifiziert 
werden. 


Ergebnis: "Ungenügende Daten" 


4c4c4t4c4c4c4c4c4c4t4c*4c4<4c4c4c4c*4c4c4t4c4c4c*4c4c4c4c**4c4c 


19910608 A, Ladenscheid 

Am 8.06.91, zwischen 1:30 und 
2:00 Uhr MESZ beobachtete Frau Ann 
C. von ihrem Fenster aus, in nörd¬ 
licher Richtung, eine helle Licht¬ 
erscheinung, die sich recht lang¬ 
sam, in geringer Höhe, über den 
Lüdenscheider Bahnhof in östliche 
Richtung bewegte. Sie beschrieb 
das Objekt als grell-weißes, ova¬ 
les Licht. Den scheinbaren Durch¬ 
messer schätzte sie auf ca. 2 Min¬ 
ke Igrad. Nach kurzer Zeit wurde 
das Objekt durch Gebäude verdeckt. 

Bei der am nächsten Tag erfolg¬ 
ten telefonischen Befragung der 
Zeugin, konnte sie sich nicht ge¬ 
nau daran erinnern, ob die Beob¬ 
achtung nun in der Nacht von Don¬ 
nerstag auf Freitag oder von Frei¬ 
tag auf Samstag erfolgte. Sie 
wollte mit Freunden, denen sie 
sofort nach der Beobachtung davon 
erzählte, noch einmal Rücksprache 
halten. Vorerst einigten wir uns 
aber auf den 7.06. Daraufhin ver¬ 
faßte ich eine Pressemitteilung 
für die örtliche Presse, in der 
ich weitere mögliche Zeugen bat, 
sich bei uns zu melden. Obwohl ich 
den 7.06. als Datum angab, inter¬ 
pretierte dies die "Lüdenscheider 
Nachrichten" wohl falsch, und ga¬ 
ben als Beobachtungsdatum den 
8.06. an. Inzwischen hatte sich 
auch die Zeugin wieder gemeldet 
und als Beobachtungsdatum endgül¬ 
tig den 8.08. angegeben. Nun, so 
hatte mehr oder weniger zufällig, 
die "Lüdenscheider Nachrichten" 
das richtige Datum angegeben. 

Und tatsächlich, es meldete sich 


ein Lüdenscheider Ehepaar, das am 
besagten 8.06., kurz nach 0.00 
Uhr, anläßlich einer Geburtstags¬ 
party einen Modell-Heißluftballon 
gestartet hatte, der in Richtung 
Lüdenscheid-Innenstadt geflogen 
sei. 


Bewertung: 

Bereits einen Tag nach ihrer 
Beobachtung konnte die Zeugin kei¬ 
ne exakten Angaben zum Beobach¬ 
tungsdatum machen. Hier hatte sie 
also schon erhebliche Erinne¬ 
rungslücken. Deshalb müssen wir 
damit rechnen, daß diese Erinne¬ 
rungsschwäche auch bei den anderen 
Daten eine Rolle spielen könnte. 
So ist auch die Sichtungszeit u.U. 
kritisch zu betrachten. Daher ist 
es durchaus möglich, daß der in 
Brügge (Vorort von Lüdenscheid) 
gestartete Model1-Heißluftballon 
in Richtung Lüdenscheider Bahnhof 
(Innenstadt) flog und dort von der 
Zeugin gesehen wurde. Auch das 
beschriebene optische Erschei¬ 
nungsbild läßt sich noch in die 
Kategorie "Modell-Keißluftballon" 
einordnen. Es muß auch berücksich¬ 
tigt werden, daß die Beobachtung 
durch das geschlossene Fenster 
erfolgte und sich die Zeugin ver¬ 
mutlich in einem Zustand verrin¬ 
gerter Auffassungsgabe befand (sie 
saß bereits eine gewisse Zeit im 
Sessel und las ein Buch). 


Ergebnis: IFO (Modell-Heißluft- 

ballon) 


4c4:4t**»»4c*lc4c4t4c*>s:4c4:4t4:a»e»4c**»4c4t4c*4c4:4c 


19910328, HildesheiB 


Die folgende Beobachtung wurde 
uns direkt durch die Flugsicherung 
Hannover mitgeteilt, die uns auch 
den Kontakt zu den Zeugen ermög¬ 
lichte. Nach einer am selben Tag 
erfolgten telefonischen Befragung 
durch H.-M. Peiniger ergab sich 
folgender Sachverhalt: 
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JOURMAL FÜR UFQ-FQRS CftüHja. 


JOURHAL.-FÜR UgaT.EQRSGHUMG 


Q£E. 


Ein Ehepaar befand sich am 
28.03.1991, um 5:02 Uhr MEZ auf 
der Autobahn 7 zwischen Hildesheim 
und Hannover (Fahrtrichtung Hanno¬ 
ver). Etwa in Höhe Sarstedt beob¬ 
achteten die Zeugen eine für sie 
merkwürdige Himmelserscheinung. 

Herr Sch.: "Plötzlich tauchte von 
links, es müßte im Vesten gewesen 
sein, ziemlich links am Horizont, 
eine Kugel auf ... viel, viel hel¬ 
ler wie jeder andere Stern. So 
hell, wie der Mond heute morgen 
war. Nur der Mond war Ja nicht 
mehr sichtbar. " (Zeuge stand be¬ 
reits um 4:00 Uhr MEZ auf und hat¬ 
te den Vollmond gesehen). "Das war 
ummantelt, wie ein Feuerball, und 
es ging nach hinten spitz weg zu, 
ungefähr wie man diese Scud- 
Raketen im Fernsehen immer wieder 
gesehen hat. Und es flog mit einer 
sagenhaften Geschwindigkeit. Die 
Sekunden kann man Jetzt nicht sa¬ 
gen, ich habe mal so abgezählt, 
5-6 Sekunden vielleicht. Mit dem 
langen Schweif waagerecht von 
links nach rechts, bis es plötz¬ 
lich an dvB anderen Horizont weg 
war, verglüht oder was weiß ich. * 

Der Zeuge beschrieb frühere Be¬ 
obachtungen von Sternschnuppen, 
die aber immer von oben nach unten 
oder auch nach schräg unten flo¬ 
gen. Diese Erscheinung flog jedoch 
scheinbar völlig waagerecht. Die 
Autobahn war zum Zeitpunkt der 
Beobachtung stark frequentiert. 

Die Winkelhöhe über dem Horizont 
konnte der Zeuge nicht genau ange¬ 
ben. Vielleicht 30 bis 40 Grad. 
Den Kopf hatte er jedenfalls etwas 
heben müssen, um die Erscheinung 
beobachten zu können. Die Beobach¬ 
tung erfolgte während der Fahrt 
(überwiegend durch die Frontschei¬ 
be im Fahrzeug). 

Funkenflug, Teilung oder ähnli¬ 
ches wurde nicht beobachtet. Den 
Flugkörper beoohriob der Zeuge als 
grellen Ball. Der Schweif war 
scharf abgegrenzt und fast so hell 
wie der Ball selbst. Die Größe des 
Körpers schätzte der Zeuge als 
viel kleiner als der Mond ein, 
jedoch sehr viel größer als ein 


Stern. Die angegebenen Himmels¬ 
richtungen sind nicht sehr genau, 
das Objekt müßte aber aus Richtung 
Westen kommend in östliche Rich¬ 
tung geflogen sein. 


Bewertung: 

Alle Beobachtungsdaten und das 
beschriebene optische Erschei¬ 
nungsbild entsprechen dem eines 
Boliden (Feuerkugel) oder eines 
"RE ENTRY" (Wiedereintritt von 
Satellitenteilen). Da die Sich¬ 
tungsdauer nur wenige Sekunden 
betrug, können wir von einer 
Feuerkugel ausgehen. 


Ergebnis; IFO (Bolido/Fouerkugel)- 




1S910227 A, Holtensen (bei Hameln) 

über einen Redakteur der Dei- 
ster-Weser-Zeitung, der uns 

freundlicherweise über einen 
UFO-Vorfall** in seinem Einzugsge¬ 
biet informierte, erfuhren wir die 
ersten Daten einer UFO-Beobachtung 
and den Namen des Hauptzeugen. So 
konnte ich den Zeugen telefonisch 
befragen und wichtige Dinge klä¬ 
rten. Nach dem am 4.03.91 erschie¬ 
nenen Zeitungsartikel der "Pyrmon- 
ter Nachrichten" und der Zeugenbe¬ 
fragung verlief die Beobachtung 
wie folgt: 

Der 38-jährige Manfred P. beob¬ 
achtete mit seiner Ehefrau und 
seiner Tochter, zwischen 19 und 20 
Uhr MEZ, eine mysteriöse Erschei¬ 
nung. Der Zeuge: “Das helle Licht 
am Himmel sah aus wie ein lin¬ 
senförmiges Gebilde mit einem ro¬ 
ten Schweif. Die Erscheinung war 
größer als ein Stern. Nach und 
nach sank der Leuchtpunkt über dem 
Franzosenkopf in Holtensen zur 
Erde herab." In westlicher Rich¬ 
tung sahen sie, wie in Baumwip¬ 
felhöhe (ca. 30* bis 40*) dieses 
weiß-rote Licht etwa 15 Minuten am 
Himmel stand. Dann sank es diago¬ 
nal tiefer und war noch zwischen 


den Baumstämmen ebenfalls weitere 
15 Minuten sichtbar. 

Zuerst sahen sie nur ein weißes 
Licht, das nicht wie bei Sternen 
funkelte. Erst mit dem Fernglas 
bemerkten sie, daß eine Seite des 
ellipsenförmigen Objekts eine 
Rotfärbung aufwies. Der Hauptzeuge 
bezeichnete das Objekt auch als 
“schwimmende Qualle" 


Bewertung: 

Ohne hier noch auf weitere De¬ 
tails eingehen zu wollen, scheinen 
alle Angaben des Zeugen auf zwei 
Erklärungsmöglichkeiten zu deuten: 
Modell-Heißluftballon oder Planet 
VENUS. 

Modell-HeiBluft ballon; Auch ein 
Heißluftballon ist aus großer Ent¬ 
fernung nur als leicht ellip¬ 
senförmiges Licht zu erkennen, 
wobei die weiß-gelbliche Farbe 
dominieren kann. Erst bei genauer 
Betrachtung wird man den rötlichen 
Schimmer oder gar die roten Pa¬ 
pierbahnen erkennen. Auch der 
zeitliche Ablauf läßt sich mit dem 
Flug eines Modell-Heißluftballons 
erklären. Mit dem werksmäßig aus¬ 
gerüsteten Brennmaterial eines 
ganz bestimmten Modell-Heißluft- 
ballones kann dieser mindestens 20 
Minuten in der Luft bleiben; 10 
Minuten Steigflug - 10 Minuten 
Sinkflug. Bei anderen Fabrikaten 
oder Eigenbau-Ballonen kann diese 
Zeit durchaus noch länger ausfal- 
len. Vermutlich ist der Modell- 
Heißluf tballon mit einer Leine 
gestartet worden (Die Leine bzw. 
Drachenschnur ist vcrgeschrieben). 
Dies bedeutet, daß er nicht unkon¬ 
trolliert dahinflog, sondern die 
größte Zeit an gleicher Stelle 
schwebte. Dabei konnten die Star¬ 
ter den Ballon auch an der Leine 
wieder zu sich hinunterziehen. 
Oder aber die Flammenstärke ließ 
nach, so daß der Ballon langsam zu 
Boden sank und dabei noch zwischen 
den Bäumen zu sehen war. Verschie¬ 
dene Vorgänge sind denkbar und 
durchaus nachzuvollziehen. Wir 
meinen daher, daß das beobachtete 
Objekt u.U. auch durch einen Mo¬ 


jQEE. 


dell-Heißluftballon verursacht 
worden sein könnte. 

Venns: Eine astronomische Überprü¬ 
fung ergab, daß in westlicher 
Richtung die relativ helle VENUS 
am Horizont stand. Gegen 19 Uhr in 
etwa 254* Azimut und 15* Höhe, 
gegen 20 Uhr in etwa 266“ Azimut 
und 6* Höhe. (Westen = 270“) Sie 
hatte eine Helligkeit von -4® und 
war damit einer der hellsten 
astronomischen Objekte am Himmel. 
Da die Venusscheibe zu rund 90 X 
beleuchtet war, konnte man sie als 
eine leicht ellipsenförmige Schei¬ 
be sehen. Hinzu kommen Verzerrun¬ 
gen der Atmosphäre. Da sie extrem 
nahe am Horizont stand und sie 
auch gerade unterging, könnte die 
rötliche Färbung durch atmosphäri¬ 
sche Effekte verursacht worden 
sein. Auch diese Erklärungsmög¬ 
lichkeit ist durchaus denkbar und 
m.E. auch zutreffend. 

Erwähnenswert ist noch, daß in 
dem Pressebericht auch Prof. Heinz 
Kaminski von der Sternwarte Bochum 
zitiert wird. Er meint, daß das 
Objekt auch ein Wetterballon gewe¬ 
sen sein könnte, dessen Radarre¬ 
flektoren das Sonnenlicht spiegel¬ 
ten . 


Ergebnis: IFO (VEEUS oder ggf. 
Hode11-HeißInftbalIon> 


:|c 3t;40$: 4c a 4c a 4c 4t 3|c 


198406. Helle 

Zeugenberioht: "Die damalige 

Sichtung war im Monat August 
1984 ."... "Es war, so vermute ich 
heute, zwischen 20:30 Uhr und 
21:30 Uhr Samstags." Zusammen mit 
meiner Freundin gingen wir von 
einem Volksfest "zu Fuß in Rich¬ 
tung elterliches Haus, In Höhe der 
Straßenkreuzung . . . wurden wir 
durch ein merkwürdiges Objekt am 
Himmel aufmerksam. Mit Blick in 
südlicher Richtung, etwa von unse¬ 
rem Standort aus zum Luftfahrt- 
Drehfunkfeuer Osnabrück, nahe der 
Ortschaft Gesmold, hielt ich es im 
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ersten Moment für ein Kampfflug¬ 
zeug der l/S-Luftwaffe, das soge¬ 
nannte 'Warzenschwein'. Ich glaube 
der richtige Ausdruck dafür ist 
Thunderbold. Hierzu muß ich erwäh¬ 
nen, daß ich mich seit etwa meinem 
16. Lebensjahr für Verkehrsluft¬ 
fahrt interessiere. 

Unmittelbar nach der Annahme 
eines Kampfflugzeuges wußte ich, 
das es ein solches nie und nimmer 
sein könnte, denn dieses Objekt 
flog mit einer für ein Kampfflug¬ 
zeug viel zu hohen Geschwindigkeit 
auf relativ engem Umfeld so schar¬ 
fe Kurven, die schon eckig zu sein 
schienen, breitausdehnend, spi¬ 
ralförmig von oben nach unten, 
ohne Jegliches Düsen- oder Moto¬ 
rengeräusch vernehmen zu können. 
Es hatte Jedoch keine Erdberüh¬ 
rung. Zudem war der Sichtungstag 
ein Samstag, der völlig untypisch 
für Militärübungen in diesem Ge¬ 
biet ist. 

Von diesem Objekt gingen auch 
keinerlei 'Lichter' wie Positions¬ 
lichter oder Scheinwerfer hervor. 
An dem Objekt selber waren auch 
keine Kennungen oder Schriftzüge 
zu erkennen. Die Entfernung von 
unserem Standort aus, bis zum Ob¬ 
jekt, bzw. dort, wo es 'Flugmanö¬ 
ver' machte, schätzte ich auf ca. 
700-1000 Meter in einer Höhe von 
ca. 2000 auf 100 Meter herabsin¬ 
kend (spiralförmig). 

Meine damalige Freundin und ich 
bestaunten diese ganze Angelegen¬ 
heit für, so schätze ich, 15 - 20 
Sekunden, vielleicht eher noch 
etwas länger, bis es hinter einem 
kleinen Wald aus unserer Sicht 
verschwand (östliche Richtung). 
Als es verschwand, flog es aller¬ 
dings nicht mehr spiralförmig, 
sondern in gerader Linie aufstei¬ 
gend . Erwähnenswert finde ich, daß 
aus dem benachbarten Wald, der 
sog. Wulberg, während und nach der 
Sichtung, kein Vogel singen zu 
hören war. Auffällig war Hundege¬ 
bell von in Entfernung liegenden 
Bauernhöfen. ... Objektbeschrei¬ 
bung: Auf ersten Blick verwechsel¬ 
bar mit US-Kampfflugzeug Thunder¬ 
bold, nur die Flugkanzel viel 


breiter und vordere Tragflächen um 
die Hälfte kürzer. Farbe dunkel, 
fast schwarz, aber irgendwie glän¬ 
zend. “ 

Ergänzende Daten aus den Fragebo¬ 
gen von 20.04.91: Klarer Hinnel 
wolkenfrei Es war hell und 

warn, Windstärke: Leiser Zug. 


Bewertung: 

Leider sind nach 7 Jahren keine 
eingehenden Recherchen nöglich. 
Oft liefert aber der erste Ein¬ 
druck des Zeugen auch die wahr¬ 
scheinliche Erklärung. Der Zeuge 
selbst verglich das Objekt nit 
einen herkönnlichen Flugzeug, nän- 
lich einer A-10 der US-Air Force. 
Es gibt jedoch auch noch andere 
Typen, die der A-10 ähnlich sind 
und auch über Bundesdeutschem Ge¬ 
biet geflogen werden. Hinzu könnt, 
daD bei bestimmten Flugnanövern es 
u.U. zu Verwischungseffekten kom¬ 
men kann, die dazu führen, daß 
sich die Maschine scheinbar 
auflöst oder nur noch teilweise zu 
sehen ist. Auf jeden Fall sind bei 
dieser Beobachtung keine Elemente 
vorhanden, die Anlaß zu Spekula¬ 
tionen geben könnten. Der ’stran- 
geness-Qrad' ist sehr gering und 
deshalb müssen wir von der wahr¬ 
scheinlicheren Erklärungsnöglich- 
keit ausgehen. Nämlich ein Kampf¬ 
flugzeug der alliierten Streit- 
kräftc. 


Ergebnis: IFO (Flugzeug) 




198009-12, Arberg 

Der Graphiker Peter W. (33) mel¬ 
dete uns eine Beobachtung, die 
bereits vor über 10 Jahren erfolg¬ 
te, etwa zwischen September und 
Dezember 1980. Das genaue Datum 
und der Zeitpunkt sind leider 
nicht mehr feststellbar. Der Zeu¬ 
ge: 

"Aus einem in S/0-Rieh tung gele¬ 


genen Fenster, ..., fiel mein 
Blick auf eine gleißende Leucht¬ 
spur, die konstant und mit äußerst 
hoher Geschwindigkeit am Nachthim¬ 
mel ihre schnurgerade Bahn zog. 
Das Licht wurde weder intensiver 
noch schwächer, sondern blieb 
gleichmäßig hell. Es ähnelte einem 
punktförmigen Geschoß, das sich 
scheinbar parallel zu mir, dem 
Beobachter, bewegte. ..." 

Der Zeuge füllte einen Fragebo¬ 
gen aus, in den er weitere Angaben 
nachte. Aus Platzgründen möchte 
ich diese nicht weiter ausführen. 


Bewertung: 

Der Zeuge beschreibt nach unse¬ 
rer Auffassung eindeutig das opti¬ 
sche Erscheinungsbild einer sog. 
Feuerkugel, also einer Meteor- 
Erscheinung . 


Ergebnis: IFO (Meteor) 




19880512, Frankfurt 

Zeugenbericht: "Da ich ein Te¬ 
leskop besitze, beobachte ich öf¬ 
ters den Himmel, Planeten, Mond, 
Sterne usw. An diesem Abend (ca. 
22:30 Uhr) sichtete ich einen 
'Stern', der sich bewegte. Hellig¬ 
keit ca. -1"^,9, der sich zitternd 
and unregelmäßig in einem Zick- 
Zack-Kurs von Ost nach West beweg¬ 
te. Ca. 55* Winkelhöhe ä. Hori¬ 
zont. Die Helligkeit änderte sich 
laufend, d.h. pulsierend. Die Ge¬ 
schwindigkeit änderte sich leicht. 
Die Richtung blieb, bis das Objekt 
nach ca. 5 Minuten plötzlich weg 
war. Durch mein Teleskop (f=700mm) 
konnte ich auch nichts genaueres 
erkennen, da offenbar in großer 
Höhe. Ein Anruf beim Flughafen 
Frankfurt blieb ohne Antwort, man 
nahm dies wohl nicht ganz ernst. 
Da dieser Vorgang bereits über 23 
Jahre her ist, fehlen mir weitere 
Einzelheiten ." 


Der Zeuge, Herr Dieter M., (da¬ 
mals 24) hat einen Fragebogen aus- 
gefüllt, der keine wesentlichen 
zusätzlichen Daten enthält. 


Bewertung: 

Alle Daten des o.g. Berichts 
deuten auf einen Satelliten als 
Erklärung hin. So rotieren oder 
trudeln manche Satelliten und wen¬ 
den dadurch den Betrachter Teile 
unterschiedlicher Albedo zu, d.h. 
das Sonnenlicht reflektiert unter¬ 
schiedlich an verschiedenen Satel¬ 
litenteilen. Dadurch läßt sich 
sehr gut das pulsierende Licht 
erklären. Auch das optische Er¬ 
scheinungsbild (weiß, punktförmig, 
Helligkeit -1®,9 -wie Jupiter-) 
paßt auf einen Satelliten. Ebenso 
die Flugrichtung von Ost nach Vest 
und die Beobachtungsdauer, sowie 
gerade noch die Beobachtungszeit. 
Das plötzliche Verschwinden 
erklärt sich durch den Eintritt 
des Satelliten in den Erdschatten. 
Die ungleichmäßige Flugbahn könnte 
auf atmosphärische Effekte und 
Wahrnehmungsfehler (autokineti¬ 
scher Effekt o.ä.) zurückzuführen 
sein. Besonders problematisch ist 
die Beobachtung eines fliegenden 
Objekts am Himmel durch ein Teles¬ 
kop. Da es sich hier nicht um ein 
"Profi-Gerät" gehandelt hat, müs¬ 
sen Verwacklungseffekte mitberück¬ 
sichtigt werden. 

Die meisten Merkmale der Sich¬ 
tung lassen sich durch einen Sa¬ 
telliten erklären, wenige Merkmale 
nur unter bestimmten Bedingungen. 
Auf jeden Fall enthält diese Beo¬ 
bachtung keinen hohen "strange- 
ness-Grad", so daß die Wahrschein¬ 
lichkeit für o.g. Erklärung sehr 
viel höher liegt, als die Wahr¬ 
scheinlichkeit für eine andere 
oder gar exotischere Erklärung. 


Ergebnis: IFO (Satellit) 
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Ann.: Wie man sieht, beruhen 
viele Beobachtungen wahrscheinlich 
auf einem Modell-Heißluftballon. 
Dies zeigt wieder einmal, das die¬ 
ses Fluggerät der UFO-Stimulus 
Nr,1 ist. 

Auch wenn der JUFOF-Leser immer 
wieder mit dieser Erklärungsmög¬ 
lichkeit konfrontiert wird, und 
die Vorstellung der Fälle sicher¬ 
lich nicht besonders spannend ist, 
möchte ich zu bedenken geben, das 
wir jeden eingehenden Fall als 
"Einzelfall" betrachten, ihn in 
der Regel nach einer bestimmten 
Methodik bearbeiten bzw. untersu¬ 
chen und ohne eine vorgefaßte Mei¬ 
nung zu haben, mit einem bestimm¬ 
ten Ergebnis abschließen oder ggf. 
für weitere Ermittlungen offen 
lassen. Wir möchten auch, daß die 
JUFOF-Leser unsere Ermittlungen 
und Ergebnisse nachvollziehen kön¬ 
nen . 

Es liegen uns noch andere Mel¬ 
dungen vor, die man als wesentlich 
interessanter bezeichnen könnte, 
bei denen jedoch noch die Ermitt¬ 
lungen laufen. Hierzu vielleicht 
in den nächsten JUFOFs mehr. 




Eins CHANCE FÜR 
DAS MARSGESICHT 


Valter Hein * 


Es ist erstaunlich, wie viele 
Personen sich nun damit beschäfti¬ 
gen und damit “ins Geschäft” kom¬ 
men möchten. Zweitrangige Autoren 
haben sich damit aufgedrängt. In¬ 
trigen, Machenschaften und Fehlin¬ 
formationen sind dabei nicht aus¬ 
geschlossen. Meine diesbezüglichen 
Arbeiten wurden ignoriert, gestoh¬ 
len und als Fälschung hingestellt. 


Richtigstellungen wurden bisher 
keine vorgenommen. Meine Rekons¬ 
truktions-Zeichnung vom Marsge¬ 
sicht landete z.B. über ein russi¬ 
sches Buch beim RGB in Washington 
und dann in dem Buch THE MONUMENTS 
OF MARS von Richard Hoagland, das 
nun im Münchner Goldmann-Verlag 
erscheinen soll - hoffentlich mit 
einer entsprechenden Quellenanga¬ 
be. Dies täuscht jedoch nicht 
darüber hinweg, daß ich seit Jah¬ 
ren auch den Goldmann-Verlag mit 
meinen Manuskripten "bombardiere“. 
Ein Amerikaner ist eben interes¬ 
santer!? Wir Europäer sind halt 
nur Menschen zweiter Klasse. Oder? 
Hermann Oberth oder Werner von 
Braun hätten dazu bestimmt einiges 
zu sagen. 

Vor nun mehr als 14 Jahren (!) 
sah ich dieses merkwürdige Gebilde 
in den Spätnachrichten des ORF. 
Ich war sofort davon beeindruckt 
und sah dieses als einen mögli¬ 
chen Hinweis auf außerirdische 
Intelligenzen an. Sonst hat sich 
damals niemand näher damit 
beschäftigt - auch die NASA nicht. 
Auf der Suche nach außerirdischen 
Lebensformen auf dem Mars hat die 
NASA dieses erstaunliche Gebilde 
völlig ignoriert: “It is just a 
trick of light and shadow“ - das 
war ein Fehler wie ich meine. Vin¬ 
cent DiPietro, mit dem ich ein 
freundschaftliches Verhältnis habe 
und den ich 1989 im Goddard Space 
Flight Center besuchte, fand 1980 
im NASA-Archiv eine zweite Aufnah¬ 
me, die 35 Tage nach der ersten 
gemacht wurde: zu einer anderen 
Zeit und unter einem anderen Son¬ 
nenstand. Das Gebilde eines men¬ 
schlichen Gesichts blieb erhalten. 
Spätere Computer-Bearbeitungen der 
NASA-Aufnahmen brachten ein völlig 
ebenmäßiges Gesicht mit ZWEI Au¬ 
gen, einer Nase, einem Hund, umge¬ 
ben von langem Haar zutage. Bild 5 
in Richard Hoaglands Buch zeigt es 
deutlich und es ist wohl eher ver¬ 
wunderlich, daß nicht noch mehr 
Fachleute darauf "Heureka“ rufen. 
Das Marsgesicht ist also kein 
zufälliges Spiel von Licht und 
Schatten! Das geben jetzt sogar 
namhafte Raumfahrtexperten zu. Ich 
habe das bereits 1977 vermutet und 





Das "Marsgesicht**, fotografiert am 25 
Foto: (NASA / JPL) 


noch mehr: Sicherlich, fest steht noch gar 

nichts! Wir kennen aber irdische 
- ich machte 1977 das erste Mo- Gebilde, die eindeutig künstlich 
dell, die erste Rekonstruktion bearbeitet wurden aber wesentlich 
vom Marsgesicht schlechtere Gesichtsformen aufwei¬ 

sen als das Marsgesicht. Diverse 
Grabhügel wurden lange nicht als 
künstlich angesehen. So kann auf¬ 
grund des derzeit vorliegenden 
Datenmaterials kein Geologe eine 
ich habe 1979 das erste Buch eindeutige Aussage über eine be- 
darüber veröffentlicht stimmte Struktur auf dem Mars ma¬ 

chen. Wir müssen einfach mehr wis¬ 
sen! So veröffentlicht z.B. Johan¬ 
nes Fiebag eine völlig künstlich 
anmutende Zeichnung von Harsstruk- 
turen (Buttlar, ZEITRISS, Bild 
10), während er fast gleichzeitig 
feststellt, daß "sämtliche in Fra¬ 
ge kommenden Strukturen mit einem 


ich habe 1978 das Marsgesicht 
erstmals in der Cydonia-Region 
lokalisiert 


und ich habe 1979 bis 1981 auch 
andere ruinen- und pyramidenar¬ 
tige Gebilde als mögliche 
künstliche Strukturen einer 
ehemaligen Harszivilisation 
oder von außerirdischen Intel¬ 
ligenzen angesehen. 
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hohen Grad an Wahrscheinlichkeit 
natürlichen Ursprungs sind“ (ÄN- 
CIENT SKIES, Nr.l, Jan/Feb 1990). 
So ist das eben! Auf keinen Fall 
dürfen wir ignorieren was wir se¬ 
hen! Es hat niemand nur die leise¬ 
ste Ahnung wie sich außerirdische 
Intelligenzen uns mitteilen wür¬ 
den! Wir wissen es ganz einfach 
(noch) nicht! 

So habe ich 1987 aufgrund einer 
seriösen Computer-Analyse des Or- 
ginal-NASA-Fotos vom Marsgesicht, 
an der Technischen Universität in 
Wien, eine verblüffende Ähnlich¬ 
keit mit dem Christus-Gesicht auf 
dem (nach wie vor umstrittenen) 
Turiner Leinentuch festgestellt. 
Wieder wird das mehrheitlich abge¬ 
lehnt! Was nicht sein darf, kann 
nicht sein. Oder? In Kürze werde 
ich diese Entdeckung in einer Do¬ 
kumentation veröffentlichen. Es 
wird eine Gegenüberstellung von 
Fakten sein - nicht mehr und nicht 
weniger. Ich wiederhole: wir soll¬ 
ten nicht ignorieren was wir se¬ 
hen ! 

Es gibt ja offensichtlich nur 
zwei Möglichkeiten: Entweder su¬ 
chen wir nach außerirdischen In¬ 
telligenzen (dieses macht sogar 
die NASA) und nach Artefakten von 
diesen mit einer positiven Eins¬ 
tellung dazu oder wir lehnen de¬ 
rartige Dinge völlig ab und wiegen 
uns in keine wie immer gearteten 
Spekulationen, dann sind wir aber 
wie Blinde unter Sehenden. Ich 
meine, wir sollten uns dem Marsge¬ 
sicht positiv nähern und ihm eine 
Chance geben, auch wenn es sich 
schlußendlich als eine Entäuschung 
herausstellt. 

* Do naufelderstr. 36, A-1210 Vien 


G B P e. V. 

Hitgliedsbeiträge und Spenden sind 
steuerlich absetzbar! 

Fordern Sie unsere Satzung an! 


DER KAUFHOLD- 
SKANDAL 


Klaus Vebner ♦ 


1980 veröffentlichten die Auto¬ 
ren Berlitz und Moore (‘‘Der Ros- 
well-Zwischenfall - Die UFOs und 
der CIA“» Zsolnay, ¥ien/ Hamburg 
1980, Seite 130/131) eine F.B.I.- 
Fotokopie mit dem Abbild eines 
angeblichen UFO-Besatzungsmit- 
gliedes (Abb.l). 

1981 stieß ich diesbezüglich 
beim Entziffern qualitativ 
schlechter F.B.I.-Dokumente auf 
die Ortsangabe 'Wiesbaden'. Die 
Vorlage besagte, daß in meiner 
Heimatstadt in den 50er Jahren ein 
Außerirdischer fotografiert worden 
sein soll. Heine diesbezüglichen 
Anfragen bei Wiesbadener Zeitungen 
waren rasch von Erfolg gekrönt, 
als der Ältredakteur Wilhelm 
Sprunkel bei mir anrief und freu¬ 
dig verkündete, er kenne diesen 
Außerirdischen, weil er ihn selbst 
erfunden habe. 

Am 15. April 1981 begab ich mich 
d^it meiner fotografischen Re¬ 
proausrüstung und Tonbandgerät in 
das Archiv des Wiesbadener Tag¬ 
blattes, um für die Nachwelt zu 
dokumentieren, daß der angeblich 
fotografierte Ufonaut “MISTER X” 
in Wirklichkeit nur ein APRIL¬ 
SCHERZ war! 

Der damals beauftragte Fotograf 
hatte seinen 5-jährigen Sohn zwi¬ 
schen zwei angeheuerten US- 
Soldaten fotografiert und daraus 
per Retusche und Reprografie ein 
Trickfoto hergestellt (Abb.2). 

Im Juli 1981 nahm ich mit Wil¬ 
helm Sprunkel ein Filminterview 
für meine 16 mm TV-Produktion “WE¬ 
SEN AUS DEM WSLT-RÄÖM?“ auf. 

Am 13. Mai 1982 veröffentlichte 
das Magazin STERN meine Recher- 



Abb.l 



Abb.2 (Viesbadeaer Tagblatt / 
GBP-Archiv) 


chen, die daraufhin in Japan, Ame¬ 
rika, Sowjetunion, England, Fran¬ 
kreich usw. weltweit nachgedruckt 
wurden. 

1983 reichte ich die sogenannte 
“MISTER X“-Geschichte im Rahmen 
eines aufwendigen Buchprojektes 
beim UHSCHAU-Verlag ein, der mir 
an 30. März 1983 mitteilte, man 
werde mein Manuskriptangebot prü¬ 
fen und sich so bald wie möglich 
bei mir melden. 


Am 12. Juli 1983 antwortete dann 
der UMSCHAÜ-Verlag: 


zimr-,_nach_ 

sorgfältiger 

Prüfung_sehen_wir leider 

kfiJjlfi_Möglichkeit 

_ Ihre 

Arbeit_in_unsere Programm 

zu übernehmen 

. da wir he- 

Efiita_eine_ 

andere Arbeit 

zu diesen Themenbereich in 

der _engeren 

Mahl 

haben. 

Mit_freundlichen 

Grüßen. 

UMSCHAU -Buchverlag. Ver- 


lagsabteilung. 


Nun gut - eine Absage wie viele 
andere - doch die Geschichte nahm 
einen skandalösen Verlauf! 


Am 3. Oktober 1963 rief mich ein 
Herr Peter Kaufhold an und forder¬ 
te von mir Fotomaterlai von meinen 
KISTER X-Recherchen. Er werde 
demnächst in ÜKSCHAU-Verlag (!) 
ein Buch veröffentlichen und brau¬ 
che dazu meine Unterlagen. Herrn 
Kaufhold erläuterte ich daraufhin, 
daß ich selbst ein Buch darüber 
geschrieben habe und schon seit 
langen einen Verlag suche; ich 
könne ihn das benötigte Material 
deshalb nicht geben. Daraufhin bot 
er mir 50,— DM Honorar. Das lehn¬ 
te ich ab und riet ihm, er solle 
doch mal selbst in einem ähnlich 
gelagerten Fall recherchieren; das 
sei doch verdienstvoller als ledi¬ 
glich meine Recherchen abzuschrei¬ 
ben. 


Zu eigenen UFO-Recherchen hatte 
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Herr Kaufhold aber keine Lust und 
so ließ er ungehalten verlauten: 
Nix da! Die HISTER X-Sache ist 
bereits veröffentlicht und ich 
will das jetzt für nein Buch! 
Herrn Kaufhold habe ich die Ver¬ 
wendung neiner Recherchen und Fo¬ 
tos untersagt! 

Mit meinem Schreiben vom 3. Ok¬ 
tober 1983 habe ich den UMSCHAU- 
Verlag davon in Kenntnis gesetzt, 
daß ein Herr Peter Kaufhold meine 
Recherchen für sein Buch verwenden 
will und ich dem nicht zustimme. 

Im Schreiben vom 8, November 
1983 behauptet der UMSCHAU-Verlag, 
der Verlagsleiter habe die Angele¬ 
genheit mit KaufhoId besprochen 
und der s.e.l. der Urheber 1. 

Am 10. November 1983 teilte ich 
dem UMSCHAU-Verlag mit, daß ich 
die Angelegenheit gerichtlich ver¬ 
folgen lasse, falls Herr Kaufhold 
und der UMSCHAU-Verlag in einem 
geplanten Buch von mir erarbeitete 
Recherchenergebnisse als Eigenlei¬ 
stung ausgeben. 

In einem von mir ausgehenden 
Telefonanruf beim UMSCHAU-Ver leig 
wurde ich quasi als Schwindler 
dargestellt, der den armen Peter 
Kaufhold nur den glorreichen Re¬ 
cherchenerfolg neide. 

Schließlich gab der UMSCHAU- 
Verlag sein dreistes Verhalten auf 
und KaufhoId's Buch erschien dort 
überhaupt nicht, was ich nicht 
bezwecken wollte; mir ging es nur 
um Wahrung neiner Rechte. 

Aber der nächste Schlag ließ 
nicht lange auf sich warten! 

1984 brachte der MEYSTER-Verlag 
das Kaufhold-Buch heraus: "VON DEN 
GÖTTERN VERLASSEN"" (München 
1984). Dieser Titel paßt zun un¬ 
glaublich dreisten Verhalten des 
Peter Kaufhold, der in diesem Buch 
den Anschein erweckt, als habe er 
die MISTER X-Geschichte entlarvt! 

Daraufhin rief ich den MEYSTER- 
Verlag an und wurde mit einer 
Frechheit nach der anderen bombar¬ 


diert. Trotz Vorlage meiner Unter¬ 
lagen verdrehte der MEYSTER-Verlag 
frech die Sachlage, ich sei quasi 
ein Schwindler und habe dem Herrn 
Kaufhold seine Ideen aufgegriffen; 
zudem seien die Urquellen ja für 
jedermann zugänglich, ich könne ja 
schließlich kein Copyright für 
einen Zeitungsartikel von 1950 
erheben. Dabei wollte der Verlags¬ 
leiter nichts davon wissen, daß 
meine Recherchenergebnisse gar- 
nicht in der Wiesbadener Zeitung 
von 1950 drinstehen. Informatio¬ 
nen, die ich aus New Mexiko bezog, 
hat Herr Kaufhold ohne Quellenan¬ 
gabe mitverbraten. 

Eine juristische Prüfung des 
Sachverhaltes durch einen Urheber¬ 
rechtsexperten ergab, daß sich 
Herr Kaufhold auf Kosten eines 
anderen Autors einen Vorteil ver¬ 
schafft hat und schadensersatz- 
pflichtig ist. Vor Gericht kam die 
Sache dann nicht, weil zur glei¬ 
chen Zeit in einem Kopierwerk 
Filmmaterial von mir verschwand 
und ich diesbezüglich klagen muß¬ 
te. Den Prozeß habe ich gewonnen. 
Er wurde als Präzedenzfall in ju¬ 
ristischen und filmorientierten 
Fachschriften veröffentlicht und 
erregte großes Interesse in der 
Filmszene. 

1990 erschien im RASCH & RÖHRING 
Verlag das Buch "UNSERE FEEUIEN 
NACHBARN". Darin verkündet der 
Autor Hans D. Baumann völlig 
falsch: 

"Aber langer Forschungsei¬ 
fer führt zum Ziel, und so 
kann Peter Kaufhold 
schließlich 1984 die Wahr¬ 
heit aufdecken." 

Daraufhin informierte ich Herrn 
Baumann über die wahren Hin¬ 
tergründe und warf ihm zudem vor, 
daß er nicht mehr als eine litera¬ 
rische Kompilation erstellt habe, 
die nur der Unterhaltung dienen 
soll. Den RASCH & RÖHRING Verlag 
bat ich, Korrekturzettel einzule¬ 
gen, aus denen hervorgeht, daß 
Peter Kaufhold nicht an der MISTER 
X-Geschichte beteiligt ist. 


Mit seinem Schreiben vom 14.04. 
1991 antwortete mir Herr Baumann: 

"Ihre Vermutung ist rich¬ 
tig, daß es sich bei mei¬ 
nem Buch überwiegend um 
eine literarische Kompila¬ 
tion handelt - genau das 
war meine Absicht zur Ver¬ 
schaffung eines breiten 
Überblicks; sie soll in 
der Tat der Unterhaltung 
dienen, vorwiegend jedoch 
Auskunft über einen spezi¬ 
fischen Gegenstand der 
menschlichen Phantasie 
liefern, relativ unabhän¬ 
gig von dessen potentiel¬ 
len Realitätsstatus." 

Der RASCH ä RÖHRING Verlag lehn¬ 
te es ab, Korrekturzettel in das 
betreffende Buch einzulegen! 

(c) 1991 Verlag Klaus Webner Pro¬ 
duktionen, D-6200 Wiesbaden 

♦ Zugspitzstr. 56 
D-6200 Wiesbaden 




KURZ NOTIERT 


“SKY-TRACKER" 

Zu den vielen gän¬ 
gigen Erklärungs¬ 
möglichkeiten für 
sog. UFO-Erschei- 
nungen hat sich nun 
eine weitere hinzu¬ 
gesellt. Es handelt 
sich um zwei Fahr¬ 
zeuge, auf denen 
starke Scheinwerfer 
montiert sind. Das 
SKy-TKACHOt. Licht wird nit Para- 
bolspiegeln stark 
gebündelt und z.B. gegen Wolken 
gerichtet. Aus großer Entfernung 
sind dann vier helle fliegende 


Scheiben am Himmel zu sehen. Zwei 
Geräte sind erhältlich. So ist der 
"SKY-TRACKER ST 4 mit 4 rotieren¬ 
den Lampenköpfen ausgestattet, 
wobei jeder Scheinwerferkopf mit 
einem 2 KW Xenon Brenner bestückt 
ist. Das Fahrzeug kann man für 
"lächerliche" DM 1700.— je Tag 
(zuzügl. MwSt., Transport und 
technische Betreuung) mieten. Die 
preiswerte Version, ein Fahrzeug 
mit einem rotierenden Lampenkopf 
(ST 1), der mit einem 4 KW Xenon 
Brenner bestückt ist, kostet täg¬ 
lich "nur" DM 700.—. Also vermut¬ 
lich nichts für die private UFO- 
Fete zu Hause. 



"SKY-TRACKSR- ST 4 


So richtet sich dieses Angebot 
auch mehr an Diskotheken oder Ver¬ 
anstalter, die Produkte, Ereignis¬ 
se oder Künstler effektvoll prä¬ 
sentieren wollen. In den USA wer¬ 
den diese Großscheinwerfer schon 
seit Jahren eingesetzt, nun auch 
hier in Deutschland. Und daß sie 
bereits für "UFO-Alarm" gesorgt 
haben, zeigen zwei Zeitungsmeldun¬ 
gen . 

Danach sahen am 8.10.1990 Tau¬ 
sende Münchner Bürger abends 
merkwürdige Lichtkreise, die 
kreisförmig über den Nachthimmel 
jagten - natürlich ausgelöst von 
einen der SKY TRACKER (Münchner 
AZ, 9.10.91), Und der "Kölner 
Stadt-Anzeiger vom 2.07.1991 be¬ 
richtete, daß mehrmals am Nacht- 
hinnel stundenlang Lichterschei- 
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nungen im Formationsflug über Köln 
hinwegziehen. 

Für denjenigen, der das nötige 
"Kleingeld" für einen SKY-TRACKER 
besitzt, hier die Firmenanschrift: 

SKY-TRACKER GmbH 
Mathias-Brüggen Str. 21 
D-5000 Köln 30 

-hwp- 


Parallele im Fall Kschweiler? 

Am 7. Dezember 1989 beobachteten 
in Eschweiler zwei Zeugen einen 
Flugkörper, der dem einer anderen 
Beobachtung, am 23.02.1989 in 
Zürich, frappierend glich [Abb.l] 
(JUFOF Nr.72, 6'90). JÜFOF-Leser 
Ingo Klar aus Dortmund machte uns 
auf weitere Parallelfälle mit Fo¬ 
tos aufmerksam, die er im Buch 
"Das Geheimnis der unbekannten 
Flugobjekte" von Adolf Schneider 
und Hubert Malthaner auf Seite 216 
fand. 



Abb.l 


Zwei Fotos weisen tatsächlich 
eine besonders bemerkenswerte Ähn¬ 
lichkeit auf. Einmal handelt es 
sich um eine Leuchterscheinung, 
die der Chemiker Eridanio di Marco 


am 23. Januar 1972 in der Nähe von 
Natal in Südafrika fotografierte 
CAbb.2]. 



Abb.2 


Aber auch das Foto der "glühen¬ 
den Spinne von Leibnitz" (im sel¬ 
ben Buch auf Seite 214/215) ähnelt 
dem Eschweiler und Züricher Ob¬ 
jekt. Insbesondere während der 
Anflugphase des Flugkörpers in 
Eschweiler CAbb.3]. 



Abb.3 


Die "glühende Spinne" fotogra¬ 
fierte im Bezirk Leibnitz in der 
Steiermark am 2. März 1960 der 
Techniker und Reporter Edgar Sche- 
delbauer. 

-hwp- 


Zum Schmunzeln 

Ein bißchen schmunzeln mußte ich 
schon. Da liest man doch im MÜFON- 
ÜFO-Journal Nr.193, vom März 1984, 
auf Seite 19 wortwörtlich folgen¬ 


des : 

"Sechs ihrer besten Fälle veröf¬ 
fentlichte letzthin die deutsche 
UFO-Gruppe CENÄP in der National- 
Enguirer-Aüsgabe vom 20.3. Werner 
Walter, Hauptuntersucher bei CEHAP 
aeint, daß es sich in allen Fällen 
um außerirdische Raumschiffe hand¬ 
le. " 

Luc Bürgin 

Anm. der Red. : Wie bekannt, han¬ 
delt es sich bei dem National- 
Enquirer um ein US-Boulevard-Blatt 
schlimmeren Ausmaßes als hierzu¬ 
lande die BILD-Zeitung. Die Natio- 
nal-Enquirer-Redakteure, die Herrn 
Walter persönlich aufsuchten, ha¬ 
ben später in ihrem Bericht alle 
Angaben völlig verfälscht. -hwp- 


John Lear 

Im LUFORO-Bulletin Vol.II, Nr.l, 
Januar 1961, wird auf Seite 9 der 
Artikel "Are Flying Saucers Cosmic 
Icebergs?" aus dem "New Scientist" 
vom 3.9.59 erwähnt. Autor ist ein 
gewisser "John Lear" _ 71 

Luc Bürgin 


UFOs in der Werbung 

Zunehmend wird das Thema "UFOs / 
Fliegende Untertassen / Außerirdi¬ 
sche" auch in der Werbung verwen¬ 
det. Hier einige Beispiele: 

Die Firma xyz, die "Viele, viele 
bunte Smarties“ herstellt, läßt in 
ihrer Werbung über drei Kindern 
drei graphisch veränderte Fris¬ 
bee-Scheiben fliegen. An einer 
befindet sich eine geöffnete Klap¬ 
pe, aus der ein kleines "grünes 
Männchen" herausschaut. 

"Die außerirdischen Fruchtbong- 
bongs Skittles" der Firma xyz ha¬ 
ben sich auf den Weg gemacht, die 
Welt zu erobern. Geworben wird mit 
kleinen Comics in Kinderzeit¬ 


schriften . 

"DIB AGFA UFOS SIND DA!" Mit 
diesem Slogan wirbt z.Zt. die Fir¬ 
ma Agfa-Gevaert AG in Leverkusen. 
So ist zum Sonderpreis der AGFACO- 
LOR XRG 100 im Doppelpack erhält¬ 
lich, dem eine aufblasbare Wurf¬ 
scheibe, das sog. UFO, beigelegt 
ist. Themengebunden ist auch ein 
Werbeplakat. Auf dem sog. "Top¬ 
schild" sieht man eine an einem 
Strand gelandete Untertasse, aus 
der mehrere dieser Wurfscheiben- 
ÜFOs und eine "Außerirdische" ent¬ 
schweben, um in einer überdimen¬ 
sionalen Filmpatrone zu verschwin¬ 
den. Tja: "NICHTS ENTGEHT AGFA ". 

Und, man glaubt es kaum, sogar 
der "Bundesverband der Deutschen 
Luftfahrt-, Raumfahrt- und Ausrü¬ 
stungsindustrie e.V." wirbt mit 
einem UFO: "Han sollte die bemann¬ 
te Raumfahrt den UFOs überlassen. 
- Und alle anderen Herausforderun¬ 
gen Werbeagentur Schindler 

& Parent). 

Und auch vor der Zigarettenwer¬ 
bung schrecken die Werbeexperten 
nicht zurück. So wirbt man für die 
Zigarettenmarke Westm it einem 
Foto, auf dem ein irdischer Rau¬ 
cher einem etwas grün gehaltenen 
Außerirdischen mit Katzenaugen in 
Raumfahrermontur eine Zigarette 
anbietet. Slogan: "Nur in unserem 
Sonnensystem erhältlich". (Werbea¬ 
gentur Scholz & Friends). Das 
gleiche Bild gibt es neuerdings 
auch in limitierter Auflage auf 
einer Telefonkarte für DM 12,— zu 
sehen. 

Ebenso hat die Werbeagentur 
Scholz & Friends das Thema auch 
für die Cigarillo-Marke "Clubma¬ 
ster" aufgegriffen. In ganzseiti¬ 
gen Anzeigen sieht man ein UFO- 
Wolken-Foto mit dem Titel "WIR 
WOLLEN EUREN ANF&MSER SPRECHEN!". 
Und weiter unten sieht man eine 
Person, die eine verblüffende Ähn¬ 
lichkeit mit Capt. Spock aus "En¬ 
terprise" aufweist. Im Text wird 
dann auch klar, was alle "Ufo- 
Theorien über den Haufen" werfen 
kann: "Die fliegenden Untertassen 
sind in Wahrheit fliegende Aschen- 
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becher'\ ja und die kommen von 
Alpha Centauri. 

Und wer aufmerksam auf manche 
Produkte schaut, findet oft Hin¬ 
weise auf unser UFO-Thema: Da 
erhält man bei einem Versandhaus 
den “Insekten-Schocker" in ÜFO- 
Form, einen "Uf o-Solar**-Zeppelin 
oder ein Radio in Form eines UFOs. 
Und "KAUFHOF" bietet Kinder- 
Sweat-Shirts mit aufgedruckten 
fliegenden Untertassen an. Sogar 
der Weihnachtsmann hat seinen Ren¬ 
tierschlitten gegen ein UFO einge¬ 
tauscht (gesehen auf Geschenkpa¬ 
pier). 

Ich möchte auch weiterhin das 
Thema **nFQs in der Werbiang* * ver¬ 
folgen und Wörde mich freuen, wenn 
auch Sie die Augen aufhalten und 
mir entsprechende Anzeigen, Pros¬ 
pekte o.ä. zusenden. 

H.-W. Peiniger 


“UFO--Umfrage 

Nach einer Umfrage der Zeit¬ 
schrift “Wiener“ glauben 49 % der 
Westdeutschen an außerirdische 
Intelligenzen. 

-hwp- 

♦ 5|C»***5|C*)|C***a}|C********)|C5|C*:|6*a5|Ca5»C**>|C 

"Gerrys SF Magazin“ Nr. 4 erschie¬ 
nen 

Die neueste Ausgabe des GSFM ist 
soeben erschienen. Das von Ausgabe 
zu Ausgabe immer besser gemachte 
Videomagazin bringt neben vielen 
anderen diesmal einen Bericht zur 
UFO-Tagung 1990 mit einem Inter¬ 
view mit Werner Walter. Interes¬ 
sant auch die Geschichte des Hage¬ 
ner Planetenmodells und die vielen 
Filntrailer. Zu beziehen ist die¬ 
ses wirklich gut gemachte 3 Std- 
Magazin von: 

Gerhard Börnsen 
Steinrutherstr. 13 
D-5800 Hagen 

zum Preis von DM 30,--. GEP- 


Mitglieder bekommen einen Rabatt 
von DM 5,— l 

-gem- 

********************************** 


CENAP gewinnt Prozeß 

Vor der 6. Kammer des Landge¬ 
richts Frankfurt gewann CENAP sei¬ 
nen Prozeß gegen den “Aufschnei¬ 
der“ Andreas Schneider. Schneiders 
Klage wurde in allen Punkten abge¬ 
wiesen. Die Kosten muß er tragen. 
Das Urteil war zum Zeitpunkt der 
Drucklegung noch nicht rechtskräf¬ 
tig, Schneider bleibt die Revi¬ 
sion . 

Da der Wortlaut des Urteils noch 
nicht vorliegt, werde ich erst in 
der nächsten Nummer näher auf die¬ 
ses eingehen können. Leider blei¬ 
ben Köhler/Walter wohl auf ihren 
Kosten sitzen: Schneider soll zah¬ 
lungsunfähig sein. 

Ich bin gespannt, ob die hämi¬ 
schen Berichte in “Sign“ oder 
“RWE-Magazin“ jetzt auch durch 
diese Nachricht korrigiert werden. 

-gem- 


Der Freiherr und die sieben Zwerge 
(K)ein Märchen frei nach RTL 
Gerald Mosbleck 


Es war einmal ein heißer Tag im 
August anno 1991. In einer ebenso 
heißen tiefen Grotte, genannt 
Fernsehstudio, sollte ein holder 
Freiherr adligen Geblüts auf einen 
heißen Stuhl gesetzt werden. Der 
wackere Hann war bekannt für seine 
Ideen von kleinen grünen Männchen 
und ihren feuerspeienden Himmels¬ 
scheiben. Auf etlichem Pergament 
ließ er verkünden, diese Kobolde 
wären verantwortlich für die 
letztjährigen Ernteschäden in 
Kreisform. “Höret ihre Botschaft, 
heilet die Erde, schützt den Him¬ 
mel" so klangen seine Rufe. Flugs 
hatte viel gläubiges Volk sein 


) 

) 
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Flehen erhöret und war mit ihm gen 
Engeland gezogen. An heiligen Or¬ 
ten der Kraft versank man in 
andächtiges Innehalten und dankte 
es dem Edlen mit etlichen Gaben 
silbriger Münzen. Doch gar garsti¬ 
ge Unholde vom Hofe des Quick hat¬ 
ten sich unter die Gefolgschaft 
des Propheten gemischt und zurück 
im Lande der Wiedervereinten 
erzählten diese Bösen dann, was 
sie im fernen Engeland so alles 
erlebt hatten. 

Da bekam unser edler Fürst gar 
schreckliche Angst um seine Anhän¬ 
gerschar, die ihn doch so wunder¬ 
bar mit Speis und Trank und vielen 
Talern versorgte. Und so stellte 
er sich wagemutig den schurkischen 
Neidern, um vor aller Welt zu zei¬ 
gen, wer der edelste sei, im gan¬ 
zen Land. Doch sein treuer Vasall 
und Berater, der Hofschreiber St. 
Michael, sorgte sich um seinen 
Herrn und drängte die Hohenprie¬ 
ster der Grotte vom RTL, statt den 
Erzschurken doch lieber die sieben 
Zwerge einzuladen. Nur so könne 
mit dem Erscheinen des hohen Herrn 
der Kreise gerechnet werden. Und 
die Priester, besorgt ob ihrer 
milden Gaben genannt Einschaltquo¬ 
ten, folgten gar willig. So durf¬ 
ten dann sechs Zwerge vom Stamm 
der Klugen Aufstellung nehmen und 
mit Hilfe des siebenten Zwerges 
vom Stamm der Moderatoren zwar 
klug aber wenig kundig versuchen, 
den wortgewandten Meister der 
Kreise ins Verderben zu locken. 

Doch siehe da, der Fürst parier¬ 
te brav jeden Hieb, ja er machte 
sein Tun gar unsichtbar - hatte er 
doch plötzlich eine ganz andere 
Meinung, oder gar keine? Und so 
mühten sich die Zwerge gar redlich 
um ihren Götzen Ratio, doch hatte 
der Vasall Hilfstruppen in den 
Hinterhalt gelegt. Diese griffen 
nun zugunsten ihres weisen Herrn 
mit Applaus und mit Schmährufen 
auf unsere wackeren Zwerge in den 
Kampf ein. Die allsehenden Augen 
der Hohenpriester trugen derweil 
die Kunde vom Hergang des Kampfes 
in alle Welt. Und neigte sich die 
Waage der Gerechtigkeit zu sehr zu 
Gunsten der klugen Zwerge, so hieb 


der Moderator-Zwerg eilig dazwi¬ 
schen, bekam er doch sein Lohn und 
Brot von den Hohepriestern. 

Drei tapfere Jäger vom Stamm der 
GEP, angereist, ihren Verbündeten, 
den sechs Zwergen zu helfen, wur¬ 
den ins Off gesperrt. War ihr Wis¬ 
sen um die Untaten des gar nicht 
so adligen Kobold-Forschers auch 
noch so mächtig, die allsehenden 
Augen sahen sie nicht. Auch konn¬ 
ten sie nicht zu ihren Zwergen 
gelangen, Amazonen vom Stamm der 
Aufnahmeleitung bewachten zahl¬ 
reich die Gladiatoren. 

Und so kam es, wie es kommen 
sollte: Der holde Ritter vom New 
Age verließ ungeschlagen den lau¬ 
warmen Stuhl, seinem Henke r so- 
verän entgangen. Triumphierend 
teilte er dem herbeieilenden Jäiger 
mit, es sei doch wohl der Sieger. 
Und irgendwo in seiner weitläufi¬ 
gen Sippe gäbe es doch einen But¬ 
ler, mithin fließe sicherlich eine 
homöopathische Menge blauen Blutes 
durch seine Adern. Vor weiteren 
Aussaigen über seine akademischen 
Grade rettete ihn eilig sein 
treuer Knappe St. Michael. 

Doch so ganz gelang der Trick 
dem Zauberer der Worte doch nicht, 
etliche Seher des allsehenden Au¬ 
ges erkannten den Blender und als 
sie sahen, daß der gelehrte Herr 
oftmals sein eigenes Gerede nicht 
verstand, da lachten sie von Her¬ 
zen. 

Und so, geneigter Leser, endet 
auch dieses Märchen wie so viele 
andere: 

Und wenn sie nicht gestorben sind, 

so glauben sie dem Butler noch 
heute. 


Ana. : Die für das JVFOF ungewohnte 
Art des obigen Beitrages schien 
mir die adäquateste Weise eu sein, 
mit der man einem Märchenerzähler 
entgegen treten kann. Es wird eine 
Ausnahme bleiben. 
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ÜFO-Literatur zu verkaufen 


NEUE Mitglieder 

Als neue Mitglieder begrüßen wir 
Herrn Helmut Bachschmid, Herrn 
Andreas Isele, Herrn Peter Wenzel, 
Herrn Peter Lilio, Frau Ursula 
Friedrich und Herrn Dipl.-Ing. 
Rolf Grajek. 


Bundeswehr empfiehlt GEP 

Einem UFO-Interessierten, der 
sich an das Verteidigungsministe¬ 
rium gewandt hatte, wurde von dort 
unser Info-Blatt zugeschickt. Im 
Begleitschreiben wurden wir als 
Auskunftstelle angeführt. 


GEP in Rundfunk 

Anläßlich einer ÜFO-Sichtung 
über dem Rlettgau (bei Walshut), 
bei der der Zeuge das Objekt auch 
mit seinem Camcorder auf Video 6 
filmen konnte (dazu in einem der 
nächsten JÜFOFs mehr), gab H.-W. 
Peiniger Ende Juli dem Sender 
Hochrhein-Radio - Antenne 3 - ein 
kurzes Interview. Bei dieser Gele¬ 
genheit möchten wir Herrn Sprawe 
von Antenne 3 danken, der uns die 
ersten Informationen zu diesem 
Fall lieferte. 


Anzeigen: 

Suche von Jean Prachan "UFOs im 
Bermuda-Dreieck", Molden Verlag. 
Zahle Heupreis wenn gut erhalten. 
Hladislaw Raab 
Klenzestr. 17 
D-8000 München 5 

Xc 4: ^ 4c :(c:((Xc)(( 

Suche: B. Hopkins: Von UFOs 

entführt (Dokumente und Berichte 
über aufsehenerregende Fälle, Hey¬ 
ne 1981. 

Georg Schulz jr. 
Hohenmoorweg 123 
D-2740 Basdahl 


überwiegend anglo-amerikanische 
aber auch deutsche Literatur, 
u.a. folgende Autoren: Sachs, 
Füller, Randles, Vallee, Edwards, 
Ruppelt, Keyhoe, Fowler, Haines, 
Hall, Saunders, Hynek u.v.m. 
Mehrere MUFOM-CES-Bände 
Uber 60 Titel 
Liste von: 

Thilo Kluß 
Pillauer «eg 14 
D-2900 Oldenburg 
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LITERATUR 


ES FIMG ERST MIT 
NOAH AN 
VERSCHOLLENE KULTUREN 


Werner Hoch 


"Die bekannten Hochkulturen des 
Altertums scheinen aus dem Nichts 
entstanden zu sein. Die kulturel¬ 
len Leistungen der Hethiter etwa 
haben offenbar keine Vorbilder 
oder fremde Einflüsse. Ähnliches 
gilt für die Spuren der Hochkultu¬ 
ren in Mittel- und Südamerika. In 
seinem neuen Buch geht Werner Hoch 
einem Phänomen nach, das die Fach¬ 
welt schon lange beschäftigt. Er 
vertritt den Standpunkt, daß schon 
vor den bekannten Hochkulturen 
eine fortgeschrittene Zivilisation 
existiert hat, die jedoch aufgrund 
einer verheerenden Planetoidenka¬ 
tastrophe vor etwa 12000 Jahren 
mit einem Schlag zugrunde ging, 
und damit auch ihr vielfältiges 
Wissen. Es sind jedoch Spuren 
zurückgeblieben, die dem Forscher¬ 


METERS 


äuge nicht verborgen geblieben 
sind, und die der Deutung bedür¬ 
fen. Hoch erweist sich dabei in 
keiner Weise so spekulativ, wie es 
andere bereits mit Erfolg getan 
haben, indem sie die Leistungen 
der Menschen vor Jahrtausenden als 
Werk der Götter darstellten. Es 
gab durchaus Wurzeln früherer Zi¬ 
vilisationen, die jene Leistungen 
möglich machten, die wir in den 
Ausgrabungen und Funden heute be¬ 
staunen. Ein interessantes, ver¬ 
ständlich geschriebenes Buch, das 
den Leser/die Leserin in eine 
längst versunkene Welt führt, in 
der gleichwohl die Wiege auch un¬ 
serer modernen Zivilisation 
stand." (Quelle: Verlagstext) 

286 Seiten, Ln., 29 Fotos, ISBN 
3-8004-1243-8, Preis: DM 39,80. 


HANDBUCH WELTALL 


Karl Schaifers und Gerhard Traving 


"Die Astronomie ist weiterhin im 
Gespräch. Dafür sorgen z.B. die 
sensationellen Bilder von Vulka¬ 
nausbrüchen auf dem Saturnmond Io, 
die Verleihung des Physik- 
Nobelpreises 1983 an zwei Astrono¬ 
men für ihre fundamentalen Arbei¬ 
ten zur Sternenentwicklung und 
Kosmologie oder die Wiederkehr des 
Halleyschen Kometen im jahre 1985. 
Es gibt wohl keine Seite 'Natur 
und Wissenschaft' in der FÄZ ohne 
ein oder zwei Artikel astronomi¬ 
schen Inhalts. 


DAS GALILEI 
SYNDROM 

UNTERDRÜCKTE ENTDECKUNGEN UND 
ERFINDUNGEN 

Armin Witt 


"Außerhalb der Schulwissenschaft 
und nicht selten im Widerspruch zu 
dieser sorgten und sorgen Erfinder 
und Entdecker für den Fortschritt 
der Menschheit. Viele der Proble¬ 
me, die uns heute beschäftigen, 
haben sie längst gelöst. Doch im¬ 
mer wieder stoßen bahnbrechende 
Entwicklungen auf von kommerziel¬ 
len oder politischen Interessen 
diktierte Widerstände, werden un¬ 
terdrückt und boykottiert." (Quel¬ 
le Verlagstext). 

340 S., Ln., 12 Bildseiten, ISBN 
3-8004-1241-1, Preis: DM 39,80. 

FS FING NICHT BRST NIT NOAH AN und 
DAS GALLILSI S7NDRON sind über den 
Buchhandel erhältlich. Verlag: 

Universitas Verlag 
Mönchen 



Astronomische Forschung ist heu¬ 
te Big Science* Großforschung, 
betrieben an multinationalen Ob¬ 
servatorien in Wüstengegenden der 
Erde, mit Teleskopen modernster 
Technik, mit Detektoren und 
Empfängern höchster Empfindlich¬ 
keit. Der Weltraumforschung dienen 
bestens ausgestattete Raumflugkör¬ 
per. Die schnellsten Computer wer¬ 
den für Rechnung und Theorie ein¬ 
gesetzt. Mit der Fülle der For¬ 
schungsergebnisse wurde die Astro¬ 
nomie in den letzten Jahrzehnten 
zur erregendsten Disziplin der 
Naturwissenschaften. 






Diese stürmisch fortschreitende 
Entwicklung der Astronomie und 
Astrophysik verlangt bei jeder 
Neuauflage von ‘'Meyers Handbuch 
Weltall" eine gründliche Überar¬ 
beitung des bisherigen Stoffes und 
eine Erweiterung zu neuen Schwer¬ 
punkten der Forschung. In mö¬ 
glichst knapper, dabei allgemein¬ 
verständlicher Form informiert 
dieses Werk über Planeten, Sterne 
und Sternsysteme, über den Kosmos 
und seine Entstehung, über Kalen¬ 
der, die Erde imd ihren Mond, über 
Instrumente, Beobachtungen und 
letzte Ergebnisse der Astronomie. 

Die Autoren, zwei Heidelberger 
Wissenschaftler, haben in der völ¬ 
lig neu gestalteten 6. Auflage 
alle Elemente früherer Auflagen 
beibehalten, die dieses Buch zu 
dem bekannten, zuverlässigen Nach¬ 
schlagewerk werden ließen: Eine 
reichhaltige Bebilderung und an¬ 
schauliche Diagramme erleichtern 
das Verstehen selbst der theore¬ 
tisch recht schwierigen Probleme, 
übersichtliche Tabellen ermögli¬ 
chen den raschen und gezielten 
Zugriff auf bestimmte Daten und 
Fakten. Ein Sternkatalog und Him¬ 
melskarten, ein genaues Literatur¬ 
verzeichnis, Geschichtstafeln und 
ein ausführliches Register ver¬ 
vollständigen dieses bewährte 
Handbuch. 

Mit der 6. Auflage von 'Meyers 
Handbuch Weltall' steht für alle 
wieder ein modernes, verständli¬ 
ches und wissenschaftlich exaktes 
Werk über die gesamte Astronomie 
zur Verfügung." (Quelle: Verlags¬ 
text) . 

Ganz aktuell ist das interesante 
Nachschlagewerk nun doch nicht. 
Immerhin wurde die Auflage bereits 
1984 veröffentlicht. Jedoch findet 
der astronomisch Interessierte - 
und das sollten alle UFO-Forscher 
sein - eine Fülle von Informatio¬ 
nen, die ihm das notwendige astro¬ 
nomische Grundwissen vermitteln. 

Weiterer Nachteil: Die Möglich¬ 
keit extraterrestrischen Lebens im 
All wird nicht untersucht. Trotz¬ 
dem ist das Buch jedem in der 


UFO-Forschung tätigen Ermittler zu 
empfehlen. -hwp- 

656 Seiten, Gb., zahlreiche, zum 
Teil farbige Fotos und Zeichnun¬ 
gen, dreifarbige Sternkarte. Regi¬ 
ster. ISBN 3-411-02155-1. Preis: 
DM 68,—. über jede Buchhandlung 
erhältlich. Verlag: 

Bibliographisches Institut AG 
Postfach 311 
D-6800 Mannheim 1 
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MYTHEN UND 
WIRKLICHKEITEN 
SONDERBARD I 


Georg Schulz jr. (Hrsg.) 


Die vorliegende Broschüre ent¬ 
hält überwiegend Beiträge zu den 
Themenbereichen Prä-Astronautik 
und ÜFO-Forschung. So z.B. ‘Martin 
Buschmann: ICÜFON - Ein globales 
Projekt für die Menschheit', 'I. 
Brand: Arbeiten und Ziele der 

deutschsprachigen MUFON-Gruppe', 
'^dolf Schneider: Versuch einer 
Deutung des ÜFO-Phänomens', 'Ul¬ 
rich Magin: Kreise im Getreide', 
'UFOs und Ungeheuer' und 'Kugel¬ 
blitze, Irrlichter und Visionen', 
'Dr. Johannes Fiebag: Mariener¬ 
scheinungen', 'Axel Ertelt: Der 
Bronzekultwagen von Ächolshausen', 
'Georg Schulz jr.: Die Bronzeräder 
von Stade' u.a. 

Die Broschüre ist mit einigen 
Abbildungen und vielen sachbezo¬ 
genen' Bilderwitzen illustriert. 

-hwp- 

96 S., DIN A 5, ill., Preis: DM 
10,—. Erhältlich von: 

Georg Schulz jr. 

Hohenmoorweg 123 
D-2740 Basdahl 





THE ROSWELL REPORT - NOT A PRACTICE ATOMIC BOMB OR 

EXPERIMENTAL AIRCRAFT - NOT A JA- 
A HISTORICAL PERSPECTIVE PANESE BALLOON BOMB - NOT AN EXPE¬ 

RIMENTAL V-2 ROCKET / J. Clark: 
CRASHED SAUCERS OF THE 1050s / 
George M. Eberhart (Hrsg.) R.Hall: CRASHED DISKS - MAYBE / 

S.T.Friedman: THE MJ-12 DEBUNKING 
FIASCO / J.Nickeil u. J.F.Fischer: 
THE CRASHED-SAUCER FORGERIES / 
Dieses Buch ist eine Ergänzung D.Schmitt u. K.D.Rändle: THE MJ-12 

des kürzlich bei Avon (New York DOCUMENT: A HOAX / B.Maccabee: 
1991) erschienenen Taschenbuches WHAT THE ADMIRAL KNEW / D.Schmitt 

UFü Crstsh at Roswell von Kevin u. P. Jeff ries: HOW TO ÜSE THE 
Rändle und Don Schmitt.Wer weite- FREEDOM OF INFORMATION ACT. 
re Detailinformationen über die 

Diskussion um den Roswell-Absturz Es werden die meisten Aspekte in 
sucht, findet sie in der vorlie- diesem Fall näher untersucht und 
genden Broschüre. auf verschiedene Erklärungsmög¬ 

lichkeiten eingegangen. Dabei kom- 
nen überniegend die Autoren 

und nun neue Ergebnisse vorweisen 
können. Erfreulich, daß auch diese 
beiden Autoren die MJ-12-Dokumente 
eine Fälschung bezeichnen. 


Die Broschüre faßt alle Ergeb¬ 
nisse zum Roswell-Absturz zusammen 
und ist wegen ihres neutralen Cha¬ 
rakters jedem Interessierten zu 
empfehlen. Hans-Wemer Peiniger 


146 Seiten, DIN A 4, viele Fotos 
Skizzen, Dokumente, Preis: $ 15,- 
(inkl. Porto). Erhältlich von: 


Einige der Beiträge sind bereits USA 

im International UFO Reporter er¬ 
schienen, andere sind extra für 
diese Broschüre geschrieben wor¬ 
den. So sind u.a. folgende Beiträ¬ 
ge enthalten: EINDRINGLINGE 


TIMELINE OF THE ROSWELL EVENT: 
Zeitlicher Überblick ab dem 
1.07.1947 / M.D. Swords: THE SUM¬ 
MER OF 1947: ÜFOs AND THE Ü.S. 
GOVERNMENT AT THE BEGINNING / D.- 
Schmitt u. K.D.Rändle: THE CHAVES 
COUNTY SHERIFF / M.Rodeghier: AT 
THE ROSWELL SITE / D.Schmitt u. 
K.D.Rändle: FORTH WORTH, JÜLY 8, 
1947: THE COVBR-ÜP BEGINS - WHY 
THE ROSWELL CRASH WAS NOT A BALLON 


Budd Hopkins 


Bereits 1987 erschien die engli¬ 
sche Originalausgabe von Budd Hop¬ 
kins Bestseller "Intruders“. Seit 
Erscheinen hat dieses Buch viel 
Staub aufgewirbelt. Hopkins selbst 
tingelt durch die ganze Welt und 
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JQURHAL fUR UfQ-fQRaCaUüS 


JDÜRNAL FÜR UFQ-FORSCHÜHG 


QEE. 


verdient mit dieser Geschichte 
nicht wenig. Die Geschichte han¬ 
delt von einigen Vorfällen in Co- 
pley Woods, die unter Hypnose ans 
Licht des Tages gebracht wurden. 
Hopkins hatte nach Erscheinen sei¬ 
nes ersten Werkes "Missing Tifae" 
etliche Zuschriften erhalten, in 
denen Leute ähnliche Erlebnisse 
(also vorgebliche UFO-Entfüh- 
rungen) schilderten. Die Geschich¬ 
te einer Dame (im Buch "Kathie" 
genannt) schien Hopkins am erfolg¬ 
versprechendsten. Und so telefo¬ 
nierte er fleißig mit ihr und ih¬ 
ren Verwandten, letztlich mußte 
aber wieder die Hypnose her. 



Unter Hypnose erinnerte die Zeu¬ 
gin dann auch in bewährter Weise 
etliche Schauergeschichten von 
grauen Männern, die sie mehrfach 
entführt und untersucht haben. 
Alle gängigen Schemata der UFO- 
Entführungsfolklore werden in die¬ 
sem Fall willig von der hypnoti¬ 
sierten Zeugin wiederholt. 

Die meisten Hypnose-Rückfüh¬ 


rungen wurden von Hopkins selbst 
durchgeführt. Nachprüfungen vor 
Ort werden kaum erwähnt. Zurück 
bleibt ein wirres Gedankengebäude 
darüber, was passiert sein könnte. 

Auch die deutsche Ausgabe zeigt 
bei sorgfältigem Lesen deutlich 
die erheblichen Mängel bei unter 
Hypnose erhobenen Informationen: 
Niemand kann sagen, ob die Erleb¬ 
nisse nur im Traum stattfanden, 
oder ob sich reale Ursachen finden 
lassen. In diesem Fall wird die 
Befragung gar durch einen UFO 
Befürworter durchgeführt, der mit 
den Geschichten viel Geld verdie¬ 
nen will. 

Liest man auch zwischen den Zei¬ 
len, so kristallisiert sich das 
Bild einer hochneurotischen Frau 
heraus, die in ihrer Hysterie 
selbst vor ihren Rindern nicht 
haltmacht und dem vermeintlichen 
Helfer Hopkins willig dessen Wün¬ 
sche hinsichtlich der Schilderung 
einer UFO-Entführung erzählt. Hop¬ 
kins fachliche Qualifikation als 
Bildhauer dürften ihn nicht gerade 
zum Hypnosefachman machen. Und so 
findet sich auch so mancher metho¬ 
discher Patzer in den Befragungen. 

Am Ende bleibt nur die Frage 
nach dem Ei und der Henne: Was war 
eher da? Die Neurose oder das 
traumatische Erlebnis? Machten die 
Erlebnisse die Frau krank oder 
produzierte die Krankheit(en) die 
wilden Geschichten? Eins ist klar: 
Wieder wurden viele unabhängige 
Begebenheiten in einen fiktiven, 
unbewiesenen Zusammenhang ge¬ 
bracht . 

Lesenswert ist das Buch allemal; 
die einen werden ihre ET-Hof- 
fnungen und Ängste voll erfüllt 
sehen, die anderen können ihre 
gesunde Skepsis Jetzt begründen. 

Gerald Mosbleck 

280 S., geb., bebildert, ISBN 3- 

927623-17-2, DM 38, — , erhältlich 
über den Buchhandel. Verlag: 

Kellner-Verlag 
Fettstr. 6 
2000 Hamburg 36 




DBR RATTBHHUBD 
SÄGEN DER GEGENNART 


Helmut Fischer 


Vor einiger Zeit habe ich hier 
die Sammlung moderner Sagen be¬ 
sprochen, die unter dem Titel "Die 
Spinne in der Yukka-Palme" er¬ 
schienen sind. Ähnliches bietet 
auch der vorliegende Band "Der 
Rattenhund" aus den Beiträgen zur 
rheinischen Volkskunde. Der Autor 
ist selbst viele Jahre im Rhein¬ 
land mit Tonband und Notizblock 
unterwegs gewesen um Geschichten 
zu erfahren und festzuhalten. 

Bei der Widergabe bemüht sich 
Helmut Fischer um völlige Authen¬ 
tizität, was manchmal auf Kosten 
des Verständnisses geht, wenn z.B. 
etliche Fehler der Erzählenden mit 
abgedruckt werden. Doch gerade 
diese "naturgetreue" Widergabe 
bringt eine Menge zusätzlicher 
Informationen. 

Fischer gliedert seine Sammlung 
in Sachbegriffe, etwa: "Aus einer 
anderen Welt", worunter auch die 
UFO-Storys fallen. Jeweils 7 Ge¬ 
schichten werden in 17 Gruppen 
zusammengefasst. Begleitende An¬ 
merkungen weisen auf Quellen hin 
und bieten weitere Informationen, 
etwa zum Erzähler oder zur Erzähl¬ 
situation . 

Für mich am interessantesten ist 
allerdings das Beispiel "Der Rat¬ 
tenhund" . Hier wurde anhand einer 
Geschichte gezeigt, in wievielen 
Varianten, der Autor erzählt 35 
nach, eine einzige Geschichte "auf 
dem Markt" sein kann. Praktisch 
verwandelt Jeder Weitererzähler 
ab, fügt hinzu, läßt weg, dichtet 
völlig fremdes dazu usw. Die Funk¬ 
tion des Weitererzählens wird hier 
sehr deutlich. 

Das auch die Printmedien wahre 
Meister im Nacherzählen und damit 
im Verfälschen sind, beweist Fi¬ 
scher in dem Kapitel "Es stand in 


der Zeitung". 

Besonders wegen der Evolution 
der Geschichte "Der Rattenhund" 
ein äußerst lesenswertes Buch, 
welches zum Nachdenken über den 
Wert von sogenannten Zeugenaussa¬ 
gen anregt. 

Gerald Mosbleck 

184 S., brosch., ISBN 3-7927- 

1234—2, erhältlich über den Buch¬ 
handel 

Rheinland-Verlag GmbH 
Postfach 2140 
5024 Pulheim-Brauweiler 




SETI - DIE SUCHE 
HACH EXTRATER¬ 
RESTRISCHER 
IRTSLLIGSHZ 


Josef Gareia ♦ 


Gibt es Leben da draußen? Gibt 
es in unserer galaktischen Nach¬ 
barschaft vielleicht intelligente 
Wesen, die nur darauf warten, mit 
uns in Kontakt zu kommen? Und wenn 
das der Fall ist, welche techni¬ 
schen Möglichkeiten besitzen wir? 

In den Jahren 1972/73 wurde mit 
Hilfe der beiden Forschungssatel¬ 
liten Pionier 10 und 11 eine Gruß¬ 
botschaft an unsere "Nachbarn im 
All" gestartet. Sie werden in ca. 
100000 Jahren in die Nähe anderer 
Sonnen gelangen, die möglicherwei¬ 
se Planeten und auch Leben haben 
werden. 

I« April 1974 wurde in Puerto 
Rico bei Arecibo, mit einem 300- 
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Meter großen Radioteleskop und 
einem 500000 Watt starken Sender 
eine Botschaft in Richtung eines 
Rugelsternhaufens im Sternbild 
Herkules gefunkt. Die Funksignale 
werden in etwa 25000 Jahren ihr 
Ziel erreichen. 

Seit 1977 sind die beiden For¬ 
schungssatelliten Voyager 1 und 2 
unterwegs zu Jupiter, Saturn, Ura¬ 
nus und Neptun. Wir konnten die 
phantastischen Nahaufnahmen und 
eine Fülle von Wissen über diese 
Planeten 1990 im Fernsehen mitver¬ 
folgen. Die beiden Satelliten ha¬ 
ben umfangreiche Botschaften an 
außerirdische Zivilisationen mit 
an Bord: Bildtonplatten mit Bil¬ 
dern, Grußworten in vielen Spra¬ 
chen, Geräuschen und Musik, die 
zusammen einen recht guten Ein¬ 
druck vom Leben auf der Erde ver¬ 
mitteln sollen. 

Alle diese Versuche, mit Auße¬ 
rirdischen in Kontakt zu kommen, 
erfordert von uns eine große Por¬ 
tion Geduld und Ausdauer. Diese 
irdischen Botschaften werden Mil¬ 
lionen von Jahren unterwegs sein, 
bevor sie mit sehr viel Glück von 
irgendwelchen Wesen gefunden, ge¬ 
lesen und verstanden werden. Wird 
unsere Generation Jemals erfahren, 
ob es auf anderen Planeten hoch- 
entwickelte Lebewesen gibt? 

1992 ist der 500. Jahrestag der 
Entdeckung Amerikas. Zu diesem 
Anlaß hat der amerikanische Kon¬ 
greß der Weltraumbehörde NASA 100 
Millionen Dollar bewilligt. Mit 
diesem Etat wird das bislang größ¬ 
te Suchprogramm nach außerirdi¬ 
schen Lebewesen finanziert. Insge¬ 
samt wurden neun Wissenschaftler 
unter der Leitung von Jill Tarter 
mit dieser "Suche nach extraterre¬ 
strischer Intelligenz", kurz SETI, 
beauftragt. Es wurden mehrere Ra¬ 
dioteleskope rund um dem Globus 
für dieses Unternehmen technisch 
erweitert. 

Das größte Problem bei solch 
einer Suche ist, auf welchen Fre¬ 
quenzen sollte ein Lauschangriff 
erfolgen? Von 1960 an wurde beson¬ 
ders die Wellenlänge 21 Zentimeter 


favorisiert. Sie ist die charakte¬ 
ristische Spektrallinie des atoma¬ 
ren Wasserstoffs. Da Wasserstoff 
das häufigste Element im Universum 
ist, glaubte man, das sei die uni¬ 
verselle Wellenlänge für technisch 
fortgeschrittene Zivilisationen. 
Bis zum heutigen Tag war aber auf 
diesem Frequenzband, außer irdi¬ 
schen Radar-Interferenzen, nichts 
von unseren "Brüdern im All" zu 
hören. 

Damit soll aber Schluß sein. Das 
Zauberwort heißt "Multi Channel 
Spectrum Analyzer" (MCSA), so der 
Name des hochempfindlichen Super¬ 
ohrs. Dr.Backus, ein Mitarbeiter 
von SETI: "Er wird die Signalstär¬ 
ken, Frequenzen, Herkunftsrichtun- 
geni Bandbreite, Polarstation, 
Modulationen aufzeichnen und aus¬ 
werten - alles Kriterien, die beim 
Sortieren der Töne aus dem All 
wichtig sind. Ohne den MCSA wäre 
diese Aufgabe für uns unlösbar." 

Dieses Superhirn wird die Mög¬ 
lichkeit haben, innerhalb von Se¬ 
kunden mehrere Millionen Kanäle 
auf verräterische Signale von ET's 
abzutasten. Die gigantischen An¬ 
tennenschüsseln der SETI-Forscher 
wären sogar in der Lage ein Tran¬ 
sistorradio auf dem Pluto, dem 
sonnenfernsten Planeten, zu orten, 
^o hochsensibel ist diese Emp¬ 
fangstechnik. 

Die Chancen stehen also gut, in 
den nächsten Jahren in Kontakt mit 
extraterrestrischen Intelligenzen 
zu kommen. Aber wie würden wir auf 
einen solchen "Kontakt" reagieren? 
Der SETI-Mitarbeiter und Harvard- 
Professor Paul Horowitz glaubt: 
"Schon die Existenz eines Signals 
wird uns etwas mitteilen. Nämlich 
die Botschaft, daß es einer ande¬ 
ren Zivilisation möglich war, uns 
für lange Zeit zu überleben. Was 
auch immer das Signal enthält, die 
fremden Intelligenzen werden es so 
konstruiert haben, daß wir es ver¬ 
stehen können". 

Was würde aber geschehen, wenn 
die SETI-Forscher trotz raffinier¬ 
ter Technik, außer einem Rauschen, 
keine eindeutigen Signale empfan¬ 


gen könnten? Sind wir doch allein? 
Die Bewohner eines Planeten könn¬ 
ten durchaus auf elektromagneti¬ 
schem Weg kommunizieren, ohne das 
es von unseren Parabolantennen 
geortet werden könnte. Hier einige 
Beispiele: 

— Rings um den Planeten wird eine 
Schutzhülle aufgebaut, die ver¬ 
hindern soll, daß Radio oder 
TV-Wellen ins All gelangen. 
Technisch nicht unmöglich, die 
irdischen Militärs benutzen 
z.B. Störfunknebel. 

-- Die wichtigsten Kommunikations¬ 
zentren auf einem Planeten wer¬ 
den mit Breitbandkabel verbun¬ 
den. Selbst auf unserer Erde 
wird mehr und mehr alles verka¬ 
belt . 

— Die ET's haben neue Kommunika¬ 
tionstechniken entwickelt, die 
uns total unbekannt sind, wie 
z.B. die Telepathie, die uns 
zwar bekannt, aber sehr um¬ 
stritten bei den Wissenschaft¬ 
lern ist. 

Wir sehen, cs gibt viele Mög¬ 
lichkeiten für außerirdische Zivi¬ 
lisationen unentdeckt zu bleiben. 
Könnte es nicht sein, daß diese 
Wesen einfach allein bleiben wol¬ 
len? Als 1492 Kolumbus Amerika 
entdeckte, war es für ihn und sei¬ 
ne Auftraggeber ein großer 
Triumpf, aber die Indianer wurden 
bis heute fast alle ausgerottet 
und aus ihren Gebieten vertrieben. 

Vielleicht werden die SETI- 
Forscher 1992 in die Geschichte 
eingehen, für uns UFO-Interes- 
sierte wäre es ein großer Schritt 
nach vorn. Wünschen wir ihnen viel 
Glück. 

Übrigens kann man mit bescheide¬ 
nen Mitteln auf dem Gebiet der 
Radioastronomie radiotechnische 
Beobachtungen selbst machen. Da 
ich mich außer mit UFO-Forschung 
auch mit der Empfangstechnik 
beschäftige, kann ich dem Amateur 
hier einige nützliche Tips geben, 
wie so etwas funktioniert. 


Als Antennen werden für die Fre¬ 
quenzbereiche 18-30 MHz gebräuch¬ 
liche Kurzwellen-Antennen, für die 
Frequenzbereiche 100-430 MHz Yagi- 
oder Wendelantennen mit einem An¬ 
tennengewinn zwischen 10-20 dB 
benötigt. In die Antennenzuleitung 
muß für verschiedene Bereiche ein 
Antennenverstärker geschaltet wer¬ 
den. Als Empfänger wird noch ein 
Breitband FM-Gerät benötigt. Mit 
einem einfachen Aufbau konnte ich 
vor Jahren die intensive Radio¬ 
strahlung des Planeten Jupiter mit 
einer 10 kHz Bandbreite empfangen. 

Für Interessierte empfehle ich 
das Buch von M.D.Oslender "Satel¬ 
liten selbst beobachten", das im 
Frech-Verlag, Stuttgart, erschie¬ 
nen ist. 

Quellen: 

BILD DER WISSENSCHAFT Nr.9'85 "Die 
Suche nach der zweiten Erde" 

DIE WELT vom 6.2.91. “Suche nach 
Außerirdischen" 

BILD AM SONNTAG "Das Superohr zum 
All- 

Philip Morris ÜBERMORGEN "Jagd auf 
E.T.s" 

M.D.Oslender "Satelliten selbst 
beobachten", Frech-Verlag, Stutt¬ 
gart 1984 

* Am Gerberbach 6 
D-7600 Offesburg 


H X lü W S X S 
KRSISSPUHEHFUSDS 
IN DSOTSCHLAHD 

Ihnen wird es sicherlich nicht entgan¬ 
gen sein: Auch ln Deutschland wurden in 
let 2 ±er Zeit an mehreren Orten in Getrei¬ 
defeldern Kreisspuren und sogar sog. Pik- 
togramme gefunden, die denen in Söd- 
Ehgland ähnlich sind. Hans-Werner Peini¬ 
ger stellt gerade das hierzu eingegangene 
Material zusammen und wird über die Funde 
in einer kleinen Broschüre berichten, die 
Fortaetmof^ Seite 159 
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ÜFO-COVER ÜPs 
ERREICHT? 


Teil 3 

Werner Walter * 


Blum kam nun 
mit NÄSA-Per- 
sonal in Kon¬ 
takt, welches 
sich mit Exo¬ 
biologie be¬ 
schäftigt . Aber 
auch hier kam 
man über hypo¬ 
thetische Kon¬ 
zepte nicht 
hinaus. Inte¬ 
ressanter wird 
nun die Sache 
im Herbst 

1980, als zwei 
Agenten der 
FBI Foreign Counterintelligence 

Division im Pentagon-Raum 3E258, 

dem Büro des Direktors der Defense 

Intelligence Agency, erschienen, 
nachdem man im FBI von der ver¬ 

deckten UFO-Untersuchung durch die 
DIA erfahren hatte. 

Zunächst gab man sich von DIA- 
Seite zurückhaltend, leugnete und 
bestätigte nichts. Die FBI-Leute 
gingen einfach davon aus, daD die 
herumschwirrenden Gerüchte im of¬ 
fiziellen/inoffiziellen Washington 
stimmten und die Sache mit der 
UFO-Arbeitsgruppe auf einer "need 
to known'‘-Basis lief, da "nationa¬ 
le Sicherheitsinteressen" im Spie¬ 
le seien. Wie sich zeigen sollte, 
hatte das FBI keinerlei Interesse 
an einer aktiven Rolle bei den 
UFO-Untersuchungen. Man wollte nur 
Bescheid wissen, ohne selbst in¬ 
volviert zu werden. Die FBI- 
Agenten sammelten gewohnheitsmäßig 
Informationen, fertigten daraus 
ihre Berichte und gaben sie wei¬ 
ter . 



Ein weiterer Grund für den Be¬ 
such des FBI's waren Untersuchun¬ 
gen des Bureaus hinsichtlich 
"klassifizierter Dokumente", wo es 
galt festzustellen, ob es sich 
hierbei um unglaubliche UFO- 
Dokumente handelt, die aus Regie¬ 
rungsarchiven gestohlen wurden, 
und ob die Dokumente echt sind. Es 
handelt sich hierbei um nichts 
weiter als die MJ-12-Papiere. Da¬ 
raufhin rief die Arbeitsgruppe 
sofort eine Sitzung ein, um die 
Papiere zu diskutieren. Es wurde 
eine lange Nacht, in der man die 
Papiere begutachtete, diskutierte 
und schlichtweg in allen Details 
analysierte. Auch wenn die Form 
der Papiere scheinbar authentisch 
schien, stand die Frage immer noch 
im Raum: Sind diese Papiere echt? 

In OUT THERE wird ferner die 
persönliche Verwicklung von 'De- 
bunker' Klass aufgeführt, die Hi¬ 
storie der ufologischen Entwik- 
klung von Moore und schließlich 
der Roswell-Zwischenfall, sowie 
Moore's Verbindung zu Master Ser¬ 
geant Richard C. Doty vom Air For¬ 
ce Office of Special Investiga- 
tions (AFOSI). Dann kommt die gan¬ 
ze Nevada-Crew um Bennewitz hinzu, 
jetzt zieht sich das Buch wieder. 
Wieder einmal mehr wird die ganze 
Story durchgekaut und der Klass- 
Moore-Kampf unter Einbeziehung von 
Friedman behandelt. 

Zurück in den Pentagon-Tank. 

Das Meeting um die MJ-12-Story 
war eine War-Party, und in den 
Monaten danach wuchs immer mehr 
der Verdacht gegen die "Dokumen¬ 
te". Irgendwie blickte da die 
Nachrichtendienst-Elite auch nicht 
so recht durch. Auf der einen Sei¬ 
te war man zuweilen überzeugt, daß 
dies alles ein großer Blödsinn 
sei, um im nächsten Moment zumin¬ 
dest die Möglichkeit anzunehmen, 
daß da ein großes Geheimnis jen¬ 
seits ihres Wissens existierte. 
Verwirrung. Die Pentagon-UFO- 
Gruppe kam nicht so recht damit zu 
Rande, man hatte versäumt beim FBI 
nachzufragen, wie es selbst zur 
Affäre stand. 
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Das FBI. Hier hatten das Los 
Angeles-Büro (über Special Agent 
Nicholas Boone) und das New York- 
Manhatten-Büro (über Special Agent 
William Zinnikas) ein Jahr lange 
Erhebungen durchgeführt und die 
Papiere verschiedenen wichtigen 
Nachrichtendienstleuten aller Ge¬ 
heimdienste gezeigt. Hierbei konn¬ 
te jedoch niemand gefunden werden, 
der sich an ein solches Papier 
erinnerte oder Hinweise über Re¬ 
gierungsakten geben konnte, die 
möglicherweise aus Archiven ge¬ 
stohlen worden sind. Man sprach in 
diesem Zusammenhang oft genug von 
Fälschungen. Und das FBI sah auch 
die gelangweilten Leute vom AFOSI 
an der Kirtland AFB als Hintermän¬ 
ner des Betrugs an! Aber es gab 
Probleme, sie deswegen zu belan¬ 
gen. Sie leugneten, irgendetwas 
damit zu tun zu haben und direkt 
nachweisen konnte man es ihnen 
auch nicht. Und um die Sache noch 
zu verkomplizieren, hatten viele 
Mitarbeiter beschlossen, plötzlich 
von ihren Ämtern zurückzutreten, 
US als Privatleute zu arbeiten 
(was wohl für sie die beste Lösung 
war, und eine Art "Schuldaner¬ 
kenntnis" sein mag). 

Das Buch OUT THERE. Hat man die 
etwa 300 Seiten durch, wird man 
schließlich enttäuscht sein. Die 
zunächst aufgebauten Szenen werden 
immer diffuser und schließlich 
bricht selbst beim Lesen pure Lan¬ 
geweile durch. Sollte es diese 
informelle UFO-Arbeitsgruppe je¬ 
mals gegeben haben? Ihre Spur ver¬ 
liert sich im Wind, über ihr heu¬ 
tiges Wirken berichtet Blum nichts 
weiter. Wie auch immer, man sollte 
diese Angelegenheit nicht überbe¬ 
werten. Die Gruppe taugt genauso 
viel oder genauso wenig wie die 
vielen Amateur-UFO-Untartaseen- 
Jäger-Gruppen ln aller Welt. Dabei 
sollte sie doch ein besonderes 
Informationsniveau besitzen. Viel¬ 
leicht ist die ganze Sache nur die 
Spielerei einiger Nachrichten¬ 
dienst-Führer, die hier ihr Alt- 
herren-Kränzchen abhalten und da¬ 
bei den Geist frei schweben las¬ 
sen, wobei Blum deren Ideen teil¬ 
weise knallig verpackt. Blum ist 
sich unsicher, ob die Mitglieder 


der UFO-Arbeitsgruppe die reale 
Story über ÜFOs kennen und äußert 
sich so: "Man denkt, daß die Öf¬ 
fentlichkeit nicht das Recht hat, 
alles über irgendwelche nachrich¬ 
tendienstliche Angelegenheiten zu 
erfahren. Das ist es, was aus 
Nachrichtendiensten Profis nacht. 
Das Problem liegt darin, daß sie 
das tun und von uns Steuerzahlern 
finanziert werden. Ich werde auf 
jeden Fall weiterverfolgen, ob die 
US-Reglerung irgendwelche Fakten 
verbirgt. Und wenn ich Lügner fin¬ 
de, dann werde ich diese auch so 
bezeichnen. Das ist mein Job als 
Journalist." 

OUT THERE ist kein Durchbruch im 
ufologischen Lager, auch wenn sich 
ein angesehener Autor mit intimen 
Kenntnissen des verschlossenen 
Washington an das Thema unserer 
Tage machte und sich auch wirklich 
bemühte. Wenn Blum nichts wirklich 
durchschlagendes herausgefunden 
hat, dann gibt es eigentlich auch 
nichts zu finden. Eine Erfahrung, 
die wir UFO-Forscher endlich an- 
nahmen sollten. Irgendwie ist 
Blua's "Roman" zwischen den UFOs 
von Spielberg und den UFOs der 
Revolverpresse angesiedelt. Eine 
neue Sparte der Literatur verbrei¬ 
tet sich. Die leeren und romanhaf¬ 
ten "wahren Geschichten". Das SE- 
Tl-Projekt und das Provinznest 
Elmwood hat man zur Genüge in dem 
Buch kennengelemt, der Abdruck 
eines Informationsblatts des ört¬ 
lichen Vorkehrsvercins fehlte 
noch. Aber sonst.,.? Mehr Fragen 
bleiben, als beantwortet werden; 
der Auftakt zu einer Fortsetzung? 
Und deswegen die große Aufregung? 

-Ende- 

Roamxd Blca; OUT THRRB 301 Sei¬ 
ten, Gb., ISBN 0-871-66260-0. 
Preis: $ 19,95. Verlag: SIMON & 
SCHUSTER, 9est Garden PXace, Ken— 
dal Street, London 92 2AG, England 

* Siaenacher Veg 16 

D-6800 Mannheim 31 
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LESERBRIEFE 


gelöst: Ich kann Ihrem Artikel ganz und 
gar nicht zustimmen. Sie haben wichtige 
Sachen total übersehen und nicht richtig 
informiert, 

1. Wenn das Loch eine Absenkung gewesen 
sein soll, müssen wir sofort die Geologen 
auf den Plan rufen und die These für 
nichts und nichtig erklären. Bei einer 
Absenkung entsteht immer ein trichterför¬ 
miges Loch. Niemals kann eine Absenkung 
kreisrund und noch dazu senkrecht sein. 
Diese Tatsache haben sie übersehen. 

2. Wo ist die Vegetation geblieben. Bei 
einer natürlichen Absenkung bleibt die 
Vegetationsdecke oben drauf. Die Ränder 
sind nicht scharf abgestochen, sondern 
abgebrochen. Es entsteht dabei ein (von 
oben gesehen) zackiges Loch. Hier war die 
Vegetationsdecke verschwunden. Oder glau¬ 
ben Sie, daß sich die Erde gedreht hat. 
Kaum vorzustellen, oder? 

3. 942 wP Erde. Wo sind die geblieben. 
Doch nicht etwa in den Zwischeigrößen. 
Oder soll es heiß«i, daß die Erde flüssig 
geworden ist und dann in alle Löcher ge¬ 
flossen sein soll? Oder wie soll ich das 
verstehen? 

Also kann man im Ganzen sagen: Rätsel 
um Erdlöcher nicht gelöst. Ich gebe Ihnen 
einen Tip. Bitte suchen sie einen Geolo¬ 
gen auf. Er kann die Sachen besser erklä¬ 
ren und kann auch sagen, ob das Loch auch 
wirklich eine natürliche Abs«ikung ist. 
Dann drucken Sie auch nichts Falsches. 

Frank Haeosler, Vetter 

Anm. Red. : Um es noch einmal zu ver¬ 
deutlichen: Es hat sich bereits ein Geo¬ 
logie mit diesem Fall beschäftigt. Der 
schweizer Kantonsgeologe Gad Amberger hat 
die Lochentstehung erklären können. Wer 
es immer noch nicht glaubt, kann die ent¬ 
sprechenden Zeitungsausschnitte von uns 
an fordern. 


ein Proteststurm der JUPOF-Lesergeneinde 
losbricht? Wenn der in diesen Artikel 
zitierte Kantonsgeologe (Gad Amberger) 
Einbrüche im Erdreich - und so das Ent¬ 
stehen von Erdlöchem - für möglich und 
realistisch hält, so kann man doch daraus 
in keinster Weise das Verschwinden von 
“etwa 1900 Tonnen Erde“, wie es im Arti¬ 
kel heißt, erklären! Pro Etappe - wie der 
Geologe zitiert wird - können eventuell 
schon mal “paar Kubikmeter Erde” in beim 
Tunnelbau entstandenen Hohlräumen (zwi¬ 
schen Tunnelröhre und dem zum Legen der 
Röhre weggeschafften Erdreich) verschwin¬ 
den, das heißt einbrechen und sich in 
diesen baubedingt entstandenen Zwischen¬ 
räumen verteilen, . . Da eine Bau-Etappe 
sich über die Länge von 2,5 Meter er¬ 
streckt, müßten sich also die “verloren¬ 
gegangenen“ 1900 Tonnen (!1) auf 2,5 Me¬ 
tern in besagten Zwischenräumen (der Geo¬ 
loge spricht von Zwischenräumen von “ei¬ 
nigen Zentimetern“!) verteilt haben. 
Selbst wenn man annehmen wollte, das ein¬ 
gebrochene Erdreich hätte sich bedingt 
durch sein Eigengewicht über mehrere 
Etappen verteilt, ist es absurd, daraus 
das Verschwinden von 1900 Tonnen Erde zu 
erklären!... Ganz abgesehen von der Menge 
des “abhanden gekommenen“ Erdreichs: 
Einbrüche, wie sie der Kantonsgeologe 
meint, sind immer weitestgehend trich¬ 
terförmig. Nie und nimmer kann bei einen 
solchen Einbruch an den E^andem die Vege¬ 
tationsnarbe gleich mitverschwinden. Zu¬ 
mindest an den Rändern müßte die Grasiar- 
be deutlich noch vorhanden sein. Daß die 
Redaktion (Seite 82 oben links) dieser 
“Lösung des Elätsels der Erdlöcher" 
ausdrücklich noch "den Segen erteilt" ist 
mir unverständlich... Berücksichtigt man 
den aktuellen Stand der Strahlen- bzw. 
Laser-Forschung, so gibt es für das Ver¬ 
schwinden von Erdreich und das dadurch 
bedingte Entstehen exakter runder und 
mehrere Meter tiefer Erdlöcher, durchaus 
eine plausible Erklärung. Des E^tsels 
(wahre) Lösung lautet Lasor-Experimi»ite! 
Entsprechend hochenergetisohe gepulste 
Laser-Strahlen können sehr wohl Materie 
und demnach auch Erdreich “verschwinden" 
lassen (die Strahlen-Physiker sprechen 
vom “Verdaapfen“, wenn sie das Auflösen 
von Materie durch Einwirkung speziell 
dosierter Laser-Strahlen meinen). Auch 
die Kom-Kreise entstehen durch Einwir- 


JUFQF Nr.75. 3^91: JUFOF-Autor im Som¬ 
merloch? "Rätsel um Erdlöcher gelöst“ - 
heißt es in JUFOF 75 auf Seite 81. Ob da 


kung von Laser-Strahl«i! Um das zu ver¬ 
stehen und zu begreifen, muß man sich 
allerdings die Mühe machen, und über La¬ 
ser-Strahlen und all das was mit ihnen 


machbar ist, in der entsprechenden Fach¬ 
literatur nachlesen. 

Interessierte JUPOF-Leser können sich 
ihr eigenes Urteil über diese Behauptung 
machen, wenn sie ALPHA 13 (94 Seiten) 
anfordern. Dort ist nachzulesen, gestützt 
auf die Aussagen anerkannter Laser- 
Experten, wie die Kom-Kreise entstehen! 
Der Leser mag dann selbst entscheiden, ob 
er sich meiner Behauptung, die Erdlöcher 
kämen auf die gleiche Art und Heise zu¬ 
stande, anschließt oder nicht. Gegen Ein¬ 
sendung von DM 3,- (in Briefmarken) er¬ 
halten Interessenten ALPHA 13 gerne zuge- 
sardt. Erhältlich von: 



In der Nacht zum 13.07.1991 entstand in 
Frostproof (US-Bundesstaat Florida) unter 
einem Wohnhaus ein Erdloch. Der kreisrun¬ 
de Krater hatte einen Durchmesser von ca. 
50 Metern und eine Tiefe von ca. 20 Me- 
terri. Die Bewohnerin des Hauses wurde in 
dieser Nacht durch Klopfgeräusche im 
Dachgebälk aufgeweckt. Die 71jährige 
konnte sich noch rechtzeitig durch die 
Hintertür in Sicherheit bringen. Experten 
vermuten, daß ein drei Tage zuvor gegra¬ 
bener Brunnen im Kalksteinboden die Bo¬ 
densenkung ausgelöst hat. 


Gerhard Linder 

Postfach 9102, D-8500 föznt»rg 11 

Ana. zum Thema Erdlöcher: 

Ich möchte hier auf weitere Erdlöcher 
aufmerksam machen, die auf natürliche 
Heise entstanden sind und über die mehre¬ 
re Zeitungen berichtet haben. (Alle hier 
dargebrachten Zeitungsberichte sind von 
mir gekürzt wiedergegeben). 


Ein Riesen] och entstand Side April/91 
mitten in der Landschaft, nördlich von 
Tokio. Das Loch brach in eine unterirdi¬ 
sche Kaverne ein und verursachte einen 
riesigen kreisrunden Krater. Am Krater- 
rend befanden sich einige Häuser. Zum 
Glück wurde niemand verletzt. 


Oberhalb des Emmertsgriindes in Heidel¬ 
berg, mitten im Wald bei der Schweins¬ 
brunnenhütte, ist. ein geclcgi^hes Phäno¬ 
men entstanden. Oer Eoder. ;?ar in den 
letzt«! Tagen plötzlich um drei bis vier 
Meter abgesackt und hat ein«^: scharfkan¬ 
tigen Krater mit etwa fünf Meter Durch¬ 
messer hinter lassen. Den Gtologen ist 
dieses Phänomen unter dem Fachausdnick 
“Doline“ bekannt. Sie entstelasn üblicher¬ 
weise in Karstgeb i-vten durch Auswaschun¬ 
gen des Kalkgesteins und den Einsturz der 
darüberliegenden BorJenschichten. In Hei¬ 
delberg handelt es sich nach Auffassung 
des Wissenschaftlers Eichler um “Schwemm- 
dolinen“, bei dener, feinkörniges Material 
aus dem Buntsandstein-Blockschutt auage- 
schwemot wuixle, Hohlräuae verursachte und 
so den Erdfall auslöste. 


Bei allen Zeitungsberichten ist ein 
Foto von dem jeweiligen Erdloch abge¬ 
druckt. Besonders die Aufnahme vom Zwi¬ 
schenfall in Tokio ist vergleichbar mit 
den Fotos im PSI-Journal Nr.6/9D. 

An diesen Berichten seheri wir, daß es 
durchaus eine natürliche Erklärung für 
die Erdlöcher gibt, die nichts mit UFOs 
i.e.S. (PSI-Joumal) oder mit Laserstrah¬ 
len (Herr Linder) zu tun haben. Gegen 
Rückporto versende ich gerne an jed«i 
interessierten JÜFQF-L^jser eine Kopie der 
Zeituingsartikel. 

Josef Garcim. 

Aia Gesbeztsaoh 8. I> 7800 Offeeäxog 


Da das ‘fhema "Erdlöcher" die UPO- 
Forschung auch bei großaigiger Ausle¬ 
gungsweise mjr schwach tangiert, betrach¬ 
ten wir es hi rmit vorerst als abge- 
schlos-nen. Rüd >wp 

Da ich tlle Kegaz^ne Thema im 

Qeatschsrpraciügen Rau.a beziehe, kann ich 
mir das Urteil erlsnben, daß das JUFOF 
m5t der “Ätlentis 2000“-ij2gazin des Herrn 
H'ihner die beste Fachpubiikation dar- 
fetellt. Qualität hängt w^ier von der Au¬ 
flage ab noch von intematioiiaier Ver¬ 
breitung sondern von dem Gedanken urrd 
Informat'OTSüusteusch vot PRO als auch 
CQNTRÄ-Vertretem. Pol^ik oder Eiferer- 
ti-a war noch nie Bestandteil des JUFCF - 
eine Aaszeichtfiung, die wohl nur den we¬ 
nigster. Forschem als auch hugazlnen er¬ 
teilt werden kann! 

Effektiv ist es natürlich ein Manko, 


157 


GEP 


daß Bian UFO-Studien nicht "vor Ort" be¬ 
treiben kann, da muß ich den Herren Henke 
und Ickinger zustimmen. Aber die Quellen, 
die ich zitiert habe, entstammen ja von 
’Vor-Ort-Forschem“ wie etwa Hopkins, 
Howe, Delgado/Andrews. Natürlich ließen 
sich deren Schlußfolgerungen monieren, 
nicht aber deren Ergebnisse, die anzu¬ 
zweifeln ich keinen Grund habe. Sie sol¬ 
len bedenken, daß auch bei wissCTschaft- 
lichen Abhandlungen die Resultate zitiert 
und übernommen werden, die von anderen 
Wissenschaftlern und Versuchen stammen. 
Wollte ii»n ein Fazit zieh^, hieße das, 
das Herr Henke, jeden Fall, den er bis 
dato bearbeitet hat, im Lande selbst un¬ 
tersucht haben müßte, was aber, wie ich 
weiß, nicht geschieht. Es ist somit 
zulässig, die Forschungsergebnisse seriö¬ 
ser Forscher zu zitieren, was in der 
“Szene" ja auch gang und gebe ist. 

Vladislaw Raab, Ifiinchen 


JUFQF 4^91: Zu Herrn Fiebag's Artikel: 
Strieber und Hopkins sind mit das Endpro¬ 
dukt der Welle, wcbei Hopkins irgendwo 
schon der "Schwarze Peter" zuzuschieben 
ist - schließlich machte er als Bildhauer 
mit seinem Hypnose-Rückführungs-Hobby den 
ersten Wurf im ufologischen Glashaus! (Im 
übrigen und nur nebenbei angemerkt: Wäh¬ 
rend Hopkins mit seinen abenteuerlichen 
Rückführungen von allen ufologischen Ver¬ 
tretern anerkannt wird, er aber als Bild¬ 
hauer wohl kaum das Qualitätsmerkmal ei¬ 
nes Wissenschaftlers einbringt, ist es 
gleichsam so, daß ich z.B. als Möbel- 
Händler abqualifiziert werde, nur weil 
ich kritisch dies^ Dingen gegenüberste¬ 
he.) 

Für mich wirkt Fiebag's Argumentation 
wie Suggestion. Er geht geschickt vor, 
indem er das Entführungs-Phänomen in alle 
Welt projiziert, was nicht ausgeschlossen 
werden kann. Dennoch: Die Entführungen 
und ihre Dokumentationen sind im harten 
Kern ein rein amerikanisches Delikt. Zu¬ 
dem gibt es kulturelle Schwankungen in 
den Details auf weltweiter Ebene! Der 
Fall HILL ist doch längst in den UFO- 
Akten hinten abgelegt. Hier greift wieder 
einmal das, was Ulrich Magin letzthin mir 
sagte: Die Ignoranz ist die stärkste Waf¬ 
fe der Ufologen. 

Mir scheint es durchaus denkbar, daß 
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die Nachahmungs-Hypothese im ET-UFO- 
Bereich für die Entführungen genauso 
zuständig ist, wie in anderen Sektoren 
unseres Fachgebietes mit dieser Prägung: 
Konzepte populärer Natur werden unendlich 
wiederholt und man kann dies durchaus 
"kollektives Unterbewußtsein der zeit¬ 
genössischen Kultur" nennen. Wie auch 
immer: Der hauptberufliche Bildhauer Hop¬ 
kins ist und bleibt ohne entsprechende 
psychiatrische Ausbildung ein "Amateur- 
Hypnotiseur", der besonders viele UFO- 
Entführte aufbrachte! Während Fiebag Law- 
son/McCall Vorwürfe bei ihrer Testreihe 
mit fiktiven UFO-Entführten macht, denkt 
er, daß Bildhauer Hopkins frei jeder Vor¬ 
belastung sei, Unsinn. Eigentlich jedem 
den Hopkins auf die Couch legt, macht er 
klar, daß dieser ein "Opfer" einer UFO- 
nauten-&itführung sei. Dagegen muß man 
schon bei Testpersonen gewisse führende 
Fragen stellen, sonst weiß ja der Proband 
nicht, um was es geht und erzählt über 
die Eiscreme-Liebhaberei aus der Jugend 
oder die eigenen James Bond-Phantasien. 
Fragen wie "Du siehst nun ein UFO" und 
"Beschreibe dessen Inneres" sind doch 
nicht manipulativ, sondern notwendig, um 
überhaupt das Ziel anzupeilen. So naiv 
darf man doch nicht sein. Lawson/McCall 
bekommen vorgeworfen, daß sie einen 
unabhängigen Hypnotiseur heranziehen hät¬ 
ten süssen, daß aber Hopkins als absolut 
vorbelasteter Entführungsspezialist noch 
und noch Leute hypnotisiert, scheint 
nicht zu stören! 

Szene Deutschland, Leserbriefe: Irgend¬ 
wo betreibt jemand die gewaltige Hurerei 
auf Kosten anderer. Es hat sich soetwas 
wie eine Anti-CENÄP-Walter-Fraktion im 
Feld gebildet. Heizer sind unterwegs. 
Voller Lob sind jene über sich selbst. 
Und die Heizer selbst stellen sich als 
Unschuldslämmer vor... Ähm, da wirft mir 
jemand einen "Mangel sachlicher Argumen¬ 
te" vor - weiß jener überhaupt, von wem 
er da redet? Es ist schon ziemlich dumm, 
wenn Newcomer nach dem Motto "hoppla, 
jetzt komm ich" in längst fundamentierte 
Kreise vorstoßen wollen und denken, das 
Rad neu erfinden zu müssen. Dabei würde 
ein bißerl Quellenstudium der jüngsten 
UFO-Historie so manchen Dämpfer einbrin¬ 
gen und so manches Gedankengut zurecht¬ 
biegen. Erstaunlich ist für GEP/CENAP 
sicherlich, das ausgerechnet von jenen 
Leute die dickste Lippe riskiert wird, 
welche erst letzthin sich die Bartstop¬ 
peln erstmals abrasierten und gleichsam 
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denken, im Fahrwasser von vermeintlichen 
Busenfreunden (egal ob von Däniken oder 
MUPON-CES) Land gewinnen zu können - 
Blender sind sie allemal, was m.E. ein 
besonderes Problem in der ganzen Para- 
Scene ist. Wie auch immer, im ersten Au¬ 
genblick regt mich dies schon auf, aber 
besonders nachtragend bin ich ja nicht. 

Hemer Halter, Mannheim 


JUPOF Hr.78. 4^91:123f: 

OFFEnSR BRIEF All DIE "STRETTHAHMEr 

Liebe Freunde, seit Jahren bitte ich um 
mehr Toleranz, Verständnis und Diplomatie 
innerhalb unserer Szene. Ein Andersden¬ 
kender ist nicht automatisch ein "Dumm- 
kopf", "Neurotiker", "psychisch Kranker", 
"Scharlatan" oder "profitgieriger Betrü¬ 
ger" ... Immer wieder - sei es in meinen 
Beiträgen oder in diversen Schreiben an 
die Betroffenen - habe ich darauf hinge¬ 
wiesen, daß die eine oder andere unüber¬ 
legte Äußerung schnell dazu führen könn¬ 
te, vor Gericht zu landen. Ich habe in 
diesem Zusammenhang sogar auf bestimmte 
Artikel unseres Grundgesetzes aufmerksam 
machen müssen, die gewisse Vorschläge, 
z.B. eine Beschneidung der freien Mei¬ 
nungsäußerung usw., grundsätzlich aus¬ 
schließen. - Leider alles ohne Erfolg! 

Ohne das geringste Fingerspitzengefühl 
versuchen manche von Euch nach wie vor, 
mit Hilfe polemischer Randumschläge, die 
eigene Meinung missionarisch an den Mann 
zu bringen. lian könnte meinen, daß einige 
von Euch den Sinn für die Realitätai und 
die wirklich wichtigen Dinge des Lebens 
verloren haben. - Oder fällt es tatsäch¬ 
lich so schwer, stillschweigend zu akzep¬ 
tieren, daß es Menschen gibt (geben 
muß?), die (aus welchen Gründen auch im¬ 
mer) nichts von Außerijxlischen wissen 
(wollen) oder behaupten, Kfxitakt mit sol¬ 
chen gehabt zu haben? 

Liebe Freunde, kommt zurück auf den 
Teppich! Reicht Euch bitte die Hände und 
achtet einander in Wort und Tat! Wir le- 
alle unter denselben alten Himmel. 
Und unter dem ist Platz für eine friedli¬ 
che Koexistenz "falscher", "richtigerer" 
und "richtiger (Un-)Wahrheiten"! 

Hsns-Hemer SadBSiii, Oortozid 
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JUFQF Nr.ZS, _Phänoagn der 

Viehvgrstümnftlnntf": Nach Seiner Ansicht 
können Vampierfledermäuse als Verursacher 
der blutleeren Tierkadaver in den USA 
(und anderen Ländern) ausgeschlossen wer¬ 
den. 

Das Verbreitungsgebiet der echten Blut¬ 
sauger oder Vampiere ist auf Süd- und 
Mittelamerika beschränkt. Diese Flederm¬ 
äuse sind auch keine Blutsauger, sondern 
Blutschlecker. D.h. mit ihren messer¬ 
scharfen Schneidezähnen ritzen sie die 
Haut der Tiere und lecken das austretende 
Blut auf. Die austretende Menge Blut ist 
dabei sehr gering. Die Tiere merken nicht 
einmal, daß sie von einer Vampierfleder¬ 
maus angezapft wurden. Da sie keine Adern 
anzapf en, ist es ausgeschlossen Tiere 
auszubluten. 

Auch kann diese Art von Fledermäusen 
aufgrund der Verkümmerung der Backenzäh¬ 
ne, der verengten ^»eiseröhre und anderer 
organischer Merkmale "nur" Blut als Nah¬ 
rung aufnehmen, sie können Fleisch und 
Organe nicht kauen und sind auch nicht in 
der Lage Tiere so aufzuschlitzen, daß sie 
an die inneren Organe herankoiaien können. 

Gefürchtet sind Vampierfledermäuse le¬ 
diglich als Übertrager der Tollwut und 
anderer Krankheiten. 

Eine Erklärung für die gefundenen Tier¬ 
kadaver kann ich leider nicht bieten, 
aber Vampierfledermäuse kann man, auf¬ 
grund der genannten Argumente, aus der 
Reihe der Erklärungsversuche streichen. 

HaE^Reinbaxd Kühnreioh, BenstBln 

Fexrtaetzung von Seite 153 

in Kürze als GEP-Publikatien erscheinen 
wird. Sie erfahren alle wesentlichen In¬ 
format .ionen ’über die uns bekannten Kreis¬ 
spurenfunde, was Johannes von Buttlar 
d^ai meinte, etwas ober die Rolle von 
KüFOH-QiS, deren Mitarbeiter einige 
Kreisspuren untersuchte usw. 

Der Umfang (ca. 20 Seiten) und Preis 
stehen noch nicht fest. Die Auflage wird 
nur sehr begrenzt sein. Deshalb ist eine 
Vorbestellung zu empfehlen. 

(3P, Poetfaeh 23B1. D-äaSO Lüdenscheid 
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Ulrich Magin 

Von Ufos entführt 

Unheimliche Begegnungen 

der vierten Art 

1991. Etwa 170 Seiten mit 

etwa 15 Abbildungen und 

Zeichnungen. 

Etwa DM 14,80 (BsR 462) 
ISBN 3-406-34054-7 
Erscheint Im September '91 

Immer wieder gibt es Berich¬ 
te über die Entführung von 
Menschen durch Ufo-Besat¬ 
zungen. Häufig sprechen die 
Entführten von schmerzhaf¬ 
ten medizinischen Unter¬ 
suchungen, die an Ihnen vor¬ 
genommen wurden, einige 
wollen Gast auf fernen 
Gestirnen gewesen sein, 
manche Frauen glauben sich 
von den Außerirdischen 
schwanger. All dies sind 
Berichte über Begegnungen 
der vierten Art. 

Den Menschen, die Begeg¬ 
nungen der vierten Art erlebt 
haben, ist das Gefühl des 
Auserwähhseins gemeinsam, 
häufig verbunden mit starker 
religiöser Aktivität. Die Ent¬ 


führung selbst ist dann so 
etwas wie der Initiationsritus 
für höhere Weihen. 

Ulrich Magin, einer der Ufo- 
Speziatisten in Deutschland, 
beschreibt die bekanntge¬ 
wordenen Fälle von Begeg¬ 
nungen der vierten Art und 
gibt einen Überblick über die 
Versuche, das Ufo-Phänomen 
zu deuten. Denn wenn es 
schon nicht die Ufos als Ob¬ 
jekte sind: Der Glaube an sie 
ist eine Realität mit nicht zu 
unterschätzender Breitenwir¬ 
kung. 


Ulrich Magin, geb. 1962, ist 
Diplom-Doimetscher mit dem 
Schwerpunkt angewandte 
Sprachwissenschaft. Seit 
vielen Jahren beschäftigt er 
sich mit Ufo-Phänomenen 
und hat darüber in den mei¬ 
sten nationalen und interna¬ 
tionalen Fachzeitschriften 
publiziert. 

Originalausgabe 
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.Nahe Begegnungen der ersten Art (Close Encounters of the First Kind, abgekürzt CE 1) sind Sichtungen, bei denen das Ufo in 
einer Entfernung von weniger als hundert Metern wahrgenommen wird, ohne daß etwas Besonderes geschieht. Bei Nahen Begeg¬ 
nungen der zweiten Art (Close Encounters of the Second Kind, CE II) sind angeblich Spuren des Ufo-Ereignisses in der Umwelt zu¬ 
rückgelassen worden; ein Kreis niedergedrückter Vegetation, Löcher im Erdreich, etc., oder das Ufo beeinflußt seine Umgebung: 
ein Automotor stoppt, das Fernsehbild flimmert, Strom fällt aus. Tiere werden unruhig. Bei Nahen Begegnungen bzw. Unheimli¬ 
chen Begegnungen der dritten Art (Close Encounters of the third Kind, CE ill) werden in, bei oder auf dem Ufo, oder in sinnvollem 
Zusammenhang mit einem Ufo Lebewesen beobachtet, die seine Piloten sein könnten. Diese Wesen sind so gut wie immer men¬ 
schenähnlich. in den seltensten Fällen werden Roboter berichtet, außerirdische Monstren, wie sie in der Science Fiction geschil¬ 
dert wurden, sind bisher noch kaum beobachtet worden. 

In den fünfziger Jahren berichteten viele Menschen, sie hätten Kontakte mit wunderschönen freundlichen Menschen von Venus 
und Mars gehabt. Diese Kontaktier sind mittlerweile fast vollständig von der Ufo-Szene verschwunden. Aber seit über 20 Jahren 
berichten immer mehr Zeugen, hauptsächlich In den USA, sie hätten nicht nur eine CE III erlebt, sondern mehr - eine CE IV. eine 
Unheimliche Begegnung der vierten Art. Dabei kommt es, wie bei den Konlaktlern, zu einem Betreten der Raumschiffe und zu Flü¬ 
gen ins All, doch sind die Zeugen dabei Opfer, d.h. sie werden von den Humanoiden in das Ufo geschleppt und dort oft sehr 
schmerzhaften medizinischen Untersuchungen und Experimenten unterzogen. Dann erhalten sie Botschaften, die meist politische 
oder soziologische Aussagen über den Zustand der Welt enthalten. 

Es scheint nur zwei Alternativen zu geben; entweder außerirdische Raumfahrer landen tatsächlich auf der Erde und operieren an 
Menschen herum, oder aber tausende von gemeinhin unbescholtenen Bürgern in den USA und zunehmend auch der ganzen Welt 
erfinden unabhängig voneinander die gleiche unglaubliche Lügengeschichte. 

Die unheimlichen Begegnungen der vierten Art, das CE IV-Erlebnis, ist Gegenstand dieses Buches.“ 

(Aus der Einleitung) 


160 


LIEFERVERZEICHNIS (Auszug) 


Condon, Edward U: WISSENSCHAFTL. UNTER¬ 
SUCHUNG ÜBER UNIDENTIFIZIERTE FLIE¬ 
GENDE OBJEKTE. Auszug a. d. Condon-Report. 
GEP-Sonderheft 2, 3. Aufl. 1990, karton., ca. 14,5 
X 21 cm, 54 S., Anhang; Inhalt: Kapitel "Schlußfol¬ 
gerungen u. Empfehlungen" und "Zusammenfas¬ 
sung d. Untersuchung" a. d. 1968 erschienenen Be¬ 
richt i. deutscher Übersetzung; DM 15,00 (12,00). 

Peiniger, Hans-Werner (Hrsg.): BEITRÄGE ZUR 
UFO-FORSCHUNG, Bd. i. Bericht v. d. Tagung d. 
UFO-Forscher 1984 in Mannheim. GEP-Sonder¬ 
heft 7,1985, karton., ca. 14,5 x 21 cm, 48 S., Abb. 
Inhalt: 6 Beiträge v. R. Gehardt, W. Walter, H.-W. 
Peiniger, G. Schmitz, J. Ickinger u. A. Ertelt; 
DM 10,00 (8,00). 

Cohen, Daniel: GIBT ES WIRKLICH FLIEGENDE 
UNTERTASSEN? GEP-Sonderheft 9, karton., 
1986, 36 S., Anmerkungen. Inhalt: Auszug aus dem 
1965 i. d. USA erschienenen Buch "Myths of the 
Space Age" mit wenig bekannten Einzelheiten ü. 
d. Rolle Richard Shavers und Ray Palmers in der 
UFO-Szene der 40er Jahre; DM 10,00 (8,00). 

Reeken, Dieter von: BIBLIOGRAPHIE DER SELB¬ 
STÄNDIGEN DEUTSCHSPRACHIGEN LITERA¬ 
TUR ÜBER AUSSERIRDISCHES LEBEN, UFOs 


UND PRÄ-ÄST.RONAUTIKjJZeTtraum 1703-1990, 
GEP-Sonderheft 10, 3.erweit. Aufl. 1990, karton., 
ca. 14,5 X 21 cm, 68 S. Inhalt: Erläuterungen, Ab- 
kürzungsverzeichn., alphabet. nach Verfassern 
geordnete Bibliographie mit Hinweisen zum In¬ 
halt, Literaturempfehlungen, Pseudonymver¬ 
zeichnis, systemat. Übersicht, chronolog. Über¬ 
sicht, internat. Fachbibliographien, Fachzeit¬ 
schriften, ausgewählte Verlagsanschriften; DM 
15,00 (12,00). 

Smith, Marcia S., und Havas, George D.: DAS 
UFO-RÄTSEL. GEP-Sonderheft ii, 2. Aufl. in ei¬ 
nem Band, 1991, karton., 84 S., Abb., Anhang, An¬ 
merkungen; Inhalt: Vom wissenschaftl. Bera¬ 
tungsdienst der US-Kongreß-Bibliothek f. d. Mit¬ 
glieder d. US-Bundesparlaments 1982 zusammen¬ 
gestellte Dokumentation; DM 15,00 (12,00). 

Maccabee, Bruce: DER UNGLAUBLICHE FLUG 
DER JAL-1628. Beiträge zur UFO-Forschungßd. 
2, GEP-Sonderheft 12, karton., 1989, karton., ca. 
14,5 X 21 cm, 50 S., Abb., Anhang; Inhalt: Doku¬ 
mentation über UFO-Sichtungen einer japani¬ 
schen Flugzeugbesatzung am 17.11.1986; DM 
15,00 (12,00). 

Reeken, Dieter von: HERMANN OBERTH UND 
DIE UFO-FORSCHUNG. , GEP-Sonderheft 15, 
1990, karton., ca. 14,5 X2i cm, 24 S., Anhang; In¬ 
halt: Äußerungen Oberths ü.UFOs (DM 5,00(4,00). 


GEP-SONDERHEFTE 

{ ) 2 Condon: Wissenschaftl. Untersuchung über 

UFOs (Auszug), 54 S.,. DM 15,00 (12,00) 

( ) 7 Peiniger (Hrsg.): Beiträge zur UFO-For- 
schung, Bd. 1,48 S., Abb.,... DM 10,00 (8,00) 
( ) 9 Cohen: Gibt es wirklich Fliegende Unter¬ 
tassen? 36 S., Anmerk., .DM 10,00 (8,00) 

( ) 10 Reeken,v.: Bibliographie 1703-1990, 3. er¬ 
weiterte Aufl., 68 S., Anh., DM 15,00(12,00) 
( ) II Smith/Havas: Das UFO-Rätsel, Neuaufl., 

84 S., Abb., Anhang, .DM 15,000 (12,00) 

( ) 12 Maccabee: Der unglaubliche Flug der JAL- 
1628, 50 S., Abb., Anhang, DM 15,00 (12,00) 


( ) 14 Reeken,v.: Ufologie; Nachdruck d. Buch- 

ausg. 1981, 56 S., Abb., . DM 12,00 (9,60) 

( ) 15 Reeken,v.: Hermann Oberth und die UFO- 
Forschung, 24 S., Anhang, .... DM 5,00 (4,00) 

FOTOMECHANISCHE NACHDRUCKE 

( ) Trent: Geheimnisse im Weltall (Jugendbuch, 
1955)» 94 S., Abb., Vorwort, DM 10,00 (8,00) 
( ) Plassmann: Ist Mars ein bewohnter Planet? 

(1901, Frakturschrift), 32 S., DM 5,00 (4,00) 
( ) Schöpfer: Fliegende Untertassen - Ja oder 
Nein? (1955)» 32 S., Vorwort, DM 5,00 (4,00) 

DIA-SERIEN üe 5 Dias) 

( ) Serie A (Heißluftballons),....DM 10,00 (8,00) 


( ) Serie B (Fortsetzung von A) DM 10,00 (8,00) 

( ) Serie C (Hubschrauber-. DM 10,00 (8,00) 

( ) Serie D lichter im Flug).... DM 10,00 (8,00) 

( ) Serie E (Trickaufnahmen)... DM 10,00 (8,00) 

( ) Serien A und B zusammen,DM 19,00 (15,20) 
( ) Serien C und D zusammen, DM 19,00(15,20) 
( ) Serien A-E zusammen,....DM 46,00 (36,80) 

JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG 

( ) Jahresaboriuement innerhalb Deutschlands: 
DM 24,00, im Ausland: DM 28,00, bei Luft¬ 
postversand (Air Mail): DM 5,00 zusätzl. (Be¬ 
zug für Mitglieder im Beitrag enthalt.), ab Nr. 


( ) Einzelhefte, je DM 4»oo (3,20), Jahrg./Nrn.: 


SONSTIGES, NEUERSCHEINUNGEN 

( ) GEP-Fragebogen, DM 1,00 (Mitgl. kostenl.) 
( ) GEP-Satzung, Beitrittserkläruf^: kostenlos 

( ) NEU! GEP-Sonderheft 16: Magin: Kontakte 
mit "Außerirdischen" im deutschen Sprach- 
raiim, 94 S., Abb., Anhang, DM 20,00 (16,00) 

( ) . 























